Mittwoch, den 26. Juli (7. Auguſt) 1895. 


15. Jahrgang. 
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Biete"? ct 40 Kop. ea 
Zahnarzt 


hem. Afflſtent von zahr ärztlichen Kliniken enſten 
Ranges, hat ſich nach vieljähriger Praxis in Lodz 
viedergelaffen und wohnt Petrikauer⸗Straße, 
Haus M. A. Wiener. 
Empfängt von 10 Uhr früh bis 6 Uyr Nach⸗ 
mittags, 


Aal I. .DREITZER-EIN, 
. 12 9 8 9 6 Uhr 
e 30, On 6 Ha Mena. 


Vereideter Rechtsanwalt 


e Aae 


i von Petrikau nach Lodz überſtedelt und 
hat fein. Bureau Zielonaſtraße Nr. 6 im 
‚Haufe Auerbach eröffnet. bin 


UWschodmaſteaße NE 76.0 


Mer Alcala 


Hiermit beehre ich mich dem geeh ten 
Publik m ar zuzeigen, daß ich am 1. Auguſt 
d. J. an der Wschodniaße Ne. 76 ein. 


Restaurant 


öffnet habe. g 

Es werden Frühſtücke und Abendbrod a 
20 Kop. und Mittage à 25 Kop. von 12 bis 
3 verabreicht. Alles wird mit friſcher Butler 
zubereitet und iſt auch für gete Getrünke be, 
ſtens geſorgt; | 


1 Drittes Haus von der Diielnaſtraße. ng 


+ 


Dabeibufd. ag 


BE oa ga ur gie qun HUG na Ft 


2 Bier von Schnerr und 
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Beſte Fichten⸗ 


HOLZ-RORLEN. 


J. Rontaler & Co., 
neben der Fabrik des Herrn R. Biedermann. 


Widzewska 6, 


Aft nb KENT 1 
„doit 


stets auf Lager bei 
M. Zbijewski, Dzielna 25. 
M. Zbijawsti, Lodz, 
Daielna 25, 


Abthellung für Asphalt- und 
Dachdeeker-Arbeiten. 


empflehlt 


7, Rosenblatt, 


Talk ieee 


IJnſertions gebühr: 
Für die Petitzelle oder deren Naum 6 Kop., 
für Neflamen 15 Kop. 
Preiß eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Allee höchſte Bemerkung. 


Der Milſtät⸗Gouverneur des Ural⸗Gebiets 
hatte in ſeinem allerunterthänſgſten Berichte über 
den Zuſtand des Ural⸗Koſakenheeres für das Jahr 
1894 auf die gleichzeitige Zunahme der Zahl der 
Kirchen⸗Gemeindeſchulen, der Heeres⸗Elementar⸗ 
ſchulen und der Schüler in denſelben hingewieſen, 
was beweiſe, daß die örtliche Bevölkerung den 
Nutzen des Schulunterrichts zu erkennen beginne 
und daß fie in dieſer Richtung einen recht bes 
merkenswerthen Schritt vorwärts gemacht habe. 
Zu dieſer Erklärung im Bericht geruhte Se. 
e bemerken: „Eine bedeutungs⸗ 
volle Erſche nung, wobei es Allerhüchſt⸗ 
demſelben genehm war, gleichzeitig die Worte 
die Heeres ⸗Bebölkerung begann den Nutzen 
des Schulunterrichts zu erkennen“ Höͤchſteigen⸗ 
händig zu unterſtreichen. f 


Erinnerungen an den in Gott 
ruhenden Kaiſer Alexander III. 


Der bekannte Maler A. P. 92 Far er» 
zählt im „pas. Bberuurs“, wie es fi in ſei⸗ 
nem vom Glück begünſtigten Leben gefügt habe, 
daß er in nähere Beziehungen zu dem Hochſeli⸗ 
gen Kaiſer Alexander III. habe treten dürfen und 
theilt eine Reihe von Einzelheiten mit, aus denen 
uns das Bild des in Gott ruhenden Herrſchers 
wieder einmal in Seiner herzgewinneuden Schlicht⸗ 
heit, in Seiner warmen Empfänglichkeit für die 
künſtleriſche Darſtellung des Schönen und Seiner 
Hochherzigen Förderung der Kunſt und ihrer Jün⸗ 
ger eutgegenleuchtet. — Die erſten näheren Be⸗ 
ziehungen Bogoljubows zu Kaiſer Alexander III. 
datiren aus der Zeit bald nach Vermählung des 
damaligen Thronfolgers mit der däniſchen Königs⸗ 
tochter; Ihre Kaiſerliche Hoheit berief den Künſt⸗ 
ler zu der ehrenvollen Aufgabe, Ihr bei den Ei⸗ 
genen künſtleriſchen Studien an die Hand zu 
gehen, wobei Bogoljubom ſich alsbald von der 
großen Sorgfalt zu überzeugen Gelegenheit hatte. 
welche Sich die damalige Hohe Gemahlin des 
Thronfolgers Dank der Anleitung Ihrer Erhabe⸗ 
nen Königlichen Mutter auch bei Ihren Arbeiten 
auf künſtleriſchem Gebiet zu eigen gemacht. Der 
Großfürſt Thronfolger kam häufig in das Atelier 
Seiner Gemahlin und ſah Deren Arbeiten mit 
ſichtlichem Intereſſe zu. Die Großfürſtin malte 
ſowohl in Sepia, als Aquarelle und Oelbilder; 
beſondere Bewunderung zollt Bogoljubow den 
meiſterhaften Copien, die Ihre Kaiſerliche Hoheit 
von Meiſſonierſchen Bildern anfertigte; mit be⸗ 
wunderungswürdiger Geduld hatte die Hohe Frau 
auf ein Bild 14 Monate, auf das andere 7 Mo⸗ 
nate verwendet. Beide Bilder ſchmückten das 
Cabinet des Thronfolgers. 

Obgleich die erſten Anregungen künſtleriſchen 
Intereſſes bei dem Großfürſten Thronfolger, wie 
bei Deſſen Erhabenen Geſchwiſtern, namentlich 
dem ſpäteren Präſidenten der Akademie der Künfte, 
dem Großfürſten Wladimir Ale xandrowitſch ſchon 
auf die in Gott ruhende Kaiſerliche Mutter Ma⸗ 
rin Alexandrowna zurückgehen, jo bringt Bogol⸗ 
jubow doch die ausgeſprochene Vorliebe Katſer 
Alexanders III. für die Kunſt und die volle Ent⸗ 
faltung Seines äſthetiſchen Feingefühls für das 
Schöne in nahe Beziechung zu dem Einfluß ſei⸗ 
tens Seiner Hohen Gemahlin und Deren Erha⸗ 
benen Familie während des Aufenthaltes der Kai⸗ 
ſerlichen Hoheiten in Kopenhagen, deſſen Muſeen 
mit ihren Schätzen antiker und moderner Kunſt 
und deſſen kunſtgewerblichen Anſtalten eingehende 
Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde. Hier entwickelte 
fi in Seiner Kaiſetlichen Hoheit zunächſt das 
Intereſſe für kunſtgewerblich werthvolle Gegen⸗ 
ſtände, für altes Silber, für Raritäten aller 
Art, beſonders in Möbeln und Kryſtall, die, all⸗ 
mälig erworben, eine ſtetig vermehrte ſtattliche 
Sammlung darſtellten. Von dieſer Vorliebe ge⸗ 
langte Seine Kaiſerliche Hoheit dann alsbald zu 

der Freude an Etzeugnſſſen der Malerei; anfänglich 
wurden däniſche Meiſter bevorzugt, dann aber ent⸗ 
wickel te ſich in Seiner Hoheit ein intenſives Inte⸗ 
reſſe an der modernen Malerei überhaupt und in 
kürzer Zeit war der Großfürſt Thronfolger 
ein durchauz individueller und feinfinniger Be⸗ 
urtheiler maleriſcher und anderer Auris. 

Als beſonders bezeichnend für die Selbſt⸗ 
ſländigkeit des künſtletſſchen Standpunktes Seiner 
Hoheit führt Bogoljubow jenes Wort an, das der 
Großfürſt über die Meiſter der alten Schule aus⸗ 
geſprochen: „Ich muß ſie gelten laſſen, alle er⸗ 

12 ſie ja als groß in ihrer Art an, aber 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Sanufkripis werden itzt zurka geg t. 
Rebaetions⸗Sprechſumden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträge: Hanzenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder deren 
en. 


tal 
In Warſchau: e Warſchauer Annoncen s Bureau 
teräboma 3 
In Mobkau: L. Schebert, L. und E. Metal & Oo. 


hingezogen zu ihnen fühle ich mi nicht“; und | der ſich heute unter meinen Augen zugetragen. 
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diejer,objective Werthſchätzung kam denn auch da» 
rin zum Ausdruck, daß Seine Hoheit Arbeiten 
von Watteau und anderen älteren Meiſtern für 
Seine Sammlungen erwarb. Dieſe Sammlun⸗ 
gen wurden der Gegenſtand der ſpeciellen Fürſorge 
des Großfürſten: im Anitſchkow⸗Pafais wurden 
eine prachtvolle Bibliothek und in zwei Sälen ein 
Muſeum eingerichtet, für welches den Kern die 
Raritäten⸗Collection des bekannten Schriftſtellers 
D. W. Grigorowitſch bildete, die Seine K. Hoheit 
erworben hatte; für die Gruppe der Malerei⸗ 
Erzeugniſſe waren die erſten Erwerbungen Arbei⸗ 
ten von Huhn und Charlamow; einen beſonders 
werthvollen Zuwachs erhielten dieſe Sammlungen 
durch die Geſchenke, mit den Ihre Kaiſerliche 
Hoheit Ihren Ethabenen Gemahl zu den Na⸗ 
mens und Geburtstagen nach Eigener ſorgfältig er 
und feinſinniger Auswahl zu erfreuen pflegte, 
Aber nicht nur dieſe den eigentlichen Kunſtſamm⸗ 
lungen zugewieſenen Räume, ſondern alle im 
Laufe der Zeit vorgenommenen baulichen Arbeiten 
im Anitſchkow⸗Palais legten beredtes Zeugniß ab 
von der Freude Seines Erhabenen Beſißers an 
künſtleriſcher Ausſtattung und von feinem gebil⸗ 
deten Verſtändniß für Decoration und Ornamen⸗ 
tik; Bogoljubow weiſt ſpeciell auf das Treppen⸗ 
haus des Palais, das Theater in demſelben, die 
Palais⸗Kirche, den kleinen Speiſeſaal hin, — 
überall tritt die eigene Initiative Seiner Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit in der Auswahl der künſtleriſchen 
Arbeitskräfte und die perſönliche Directive des 
Erhabenen Hausherrn für die auszuführenden 
Arbeiten zu Tage, ſo z. B. bei der Beſtellung 
des Ikonoſtas im alten Moskau'ſchen Stil für die 
Palaiskirche bei dem bekannten Profeſſor Sſorokin 
in Moskau. 

Von Eigenen Arbeiten Se. Kaiſ. Hoh. erwähnt 
Bogoljubow eine römiſche Landſchaft und eine auf 
einer Fahrt von Koſtroma nach Niſhni⸗Nowgorod 
in das Album des den Thronfolger begleitenden 
Künſtlers mit ſicherem Blick und feſter Hand 
hingeworfene Zeichnung des Bootes „Uwalenj“, 
die Bogoljubow dem Radiſchtſchew⸗Muſeum in 
Sſaratow einverleibt hat. 

In einer Reihe von charakteriſtiſchen Aeuße⸗ 
rungen des Thronfolgers treten uns die menſch⸗ 
lich edlen und herzgewinnenden Seiten in dem 
Character des Erben einer Erhabenen Macht⸗ 
ſtellung wieder einmal in werthvoller Anſchaulich⸗ 
keit vor die Augen; ſo wenn Seine K. Hoheit die 
Frage Bogoljubows, warum nicht ein kleines Bild 
von Horace⸗Vernet in dem Palais zu Zarſkoje 
Sſelo in die Sammlung im Anitſchkow⸗Palats 
übergeführt werde, dahin beantwortet: „Das 
iſt nicht Mein Eigenthum, ſondern gehört dem Pa⸗ 
lais und ſeiner Tradition an; Wir können Uns 
gelegentlich etwas von Vernet erwerben.“ Ueber⸗ 
haupt tritt uns die Pietät des Thronfolgers gegen 
die Ueberlieferung der Vergangenheit des Kaiſer⸗ 
lichen Hauſes und das Gedächtniß Seiner Erha⸗ 
benen Glieder wiederholt in bezeichnenden Zügen 
entgegen, ſo wenn z. B. in dem von Kaiſer Ni⸗ 
kolai I. erbauten Cottage zu Alexandria in Peter⸗ 
hof keinerlei Vrränderungen vorgenommen werden 
durften und daſſelbe in jeder Beziehung ſo con⸗ 
ſervirt wurde, wie es ſeiner Zeit eingerichtet wor⸗ 
den war. Reizvoll find auch Bogoljubows Ans 
deutungen über die perſönliche Theilnahme des 
Thronfolgers und Seiner Hohen Gemahlin an 
den Arrangements von lebenden Bildern, in der 
Herſtellung von Gruppen und Decarationen an⸗ 
läßlich häuslicher Feſtlichkeiten, wie z. B. beim 
Beſuch des däniſchen Königspaares in dem eng⸗ 
liſchen Palais zu Peterhof — Gelegenheiten, bei 
denen das künſtleriſche Gefühl der Hohen Herr⸗ 
ſchaften und Ihr Blick für das Maleriſche die 
ſahönſten Wirkungen erzielen mußte. — Mit ver⸗ 
ſtändlicher Ausführlichkeit verweilt Bogoljubow bei 
den ihm perſönlich zu Theil gewordenen Beweiſen 
der Hulo ſeiner Hohen Gönner anläßlich der 
plötzlichen Erkrankung des Künſtlers im Anitſch⸗ 
kow⸗Palais, die ſeiner Thätigkeit als Berather 
der Großſürſtin bei deren künſtleriſchen Studien 
ein Ziel ſetzte. Als Beiſpiel für die hochfinnige 
Herzensgüte der Kaiſerlichen Hoheiten erzählt Bo⸗ 
goljubow noch eine kleine Geſchichte, die er ſelbſt 
mit erlebte und deren herzbewegenden Eindruck 
ſich niemand entziehen kann. Der Künſtler war 
eines Tages ins Palais gekommen, in einer durch 
ein unmittelbar vorhergegangenes Erlebniß nie⸗ 
dergedrückten Stimmung, deren er nicht Herr zu 
werden vermochte. „Sie ſind heute nicht der Ale⸗ 
zei Petrowüſch, den Ich ſonſt zu ſehen gewöhnt 
bin,“ ſagte ihm theilnahmsvoll die Großfürſtin. 
„Entſchuldigen Sie mich, Kaiſerliche Hoheit, ich 
ſtehe unter dem Eindruck eines traurigen Falles, 


Die Schwägerin eines der Akademiediener, eine 
Wittwe, die durch Tagelohn ihre beiden kleinen 
Kinder ernährt, iſt plötzlich geſtorben und nun 
ſoll der Schwager, der jelbft ſeine Familie knapp 
ernähren kann, auch für die beiden Waiſen ſor⸗ 
gen; ich muß da Rath ſchaffen und ſetze meine 
Hoffnung auf einen Ruſſen, der das Herz auf 
dem rechten Fleck hat, den wohlthätigen Kaufe 
mann W. Th. Gromow, an den ich für dieſes 
Werk chriſtlicher Barmherzigkeit appelliren will.“ 
Die Großfürſtin hörte mich aufmerkſam an, ſprach 
kein Wort und arbeitete weiter. Ich machte mir 
ſchon Gedanken, daß ich mich einer Taktloſigkeit 
ſchuldig gemacht. Da trat der Thronfolger freu⸗ 
digen Schrittes in das Atelier. Kaum halte Seine 
Hoheit die üblichen Begrüßungsworte geſprochen, 
als Sich Seine Hohe Gemahlin an Ihn mit den 
Worten wandte: „Unſer Alexei Petrowitſch iſt 
heute ſehr niedergeſchlagen; man muß ihn auf⸗ 
richten; gieb Mir Dein Wort, daß Du mit 
Mir zuſammen ein gutes Werk thun wirſt.“ 
„Worum handelt ſich's denn?“ fragte der Groß⸗ 
fürſt. „Das wirſt Du gleich hören, ſage nur erſt 
Dein Ja.“ „Mit Vergnügen, aber was iſt denn 
das für eine geheimnißvolle Angelegenheit?“ „Nun 
erzählen Sie Meinem Gemahl Ihre Geſchichte,“ 
ſagte mir die Großfürſtin mit freundlichem 
Lächeln. Seine Hoheit hörte meinen Bericht mit 
ſichtlichem Intereſſe an und als ich endigte, ſagte 
Ihre Kaiſerliche Hoheit: „Nun, jetzt gehen Sie 
zu Feodor Adolphowitſch Oom (dem Secretär der 
Großfürſtin) und ſagen Sie ihm, daß Ich das 
jüngere Mädchen nehme.“ „Und von Mir ſagen 
Sie Waſſilij Waſſiljewitſch Sinowjew (dem Hof⸗ 
marſchall,) daß Ich das ältere nehme.“ Und frohen 
Herzens gingen Alle zum Frühſtück. — Nach Ab⸗ 
ſchluß ſeiner erſten Function bei der Großfürſtin 
beginnt eine andere Thätigkeit Bogoljubowe, die 
mit dem mündlichen Auftrag Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit gekennzeichnet wird: „Schreiben Sie Mir 
uber das, was Ihnen an Intereſſantem auf dem 
Kunſtgebiet entgegentritt und kaufen Sie, was 
Sie deſſen für werth erachten.“ Der erſte An⸗ 
kauf war ein kleines Bild des Franzoſen Jerome 
„Napoleon I. bei den Pyramiden.“ Nach Empfang 
dieſes Bildes wurde Bogoljubow eines Briefes 
Seiner Hoheit gewürdigt, in dem ſich der künſt⸗ 
leriſche Eindruck vollendet reflectirte, den das 
Bild hervorgebracht. Nach Einſendung der kunſt⸗ 
kritiſch gehaltvollen Cataloge der Bilder⸗ 
verkaufe im Hotel Drouot in Paris, erhielt 
Bogoljubow von Seiner Hoheit die Antwort: 
„Die Cataloge find ſehr inrerefjant, Ich ſehe fie 
mit Vergnügen durch; widmen Sie denſelben 
auch weiter Ihre Aufmerkſamkeit.“ Die Abbil⸗ 
dungen der Raritäten des Louvre in der künſtle⸗ 
riſchen Ausgabe von Mercier, ebenſo das Bild⸗ 
werk zu der Marcus⸗Kirche in Venedig mit ihren, 
das Intereſſe des Thronfolgers beſonders feſſeln⸗ 
den Formen der alt⸗byzaminiſchen Kunſt, die 
Zeichnungen nach Watteau, die koſtbaren Gravü⸗ 
ren nach Meiſſonier und anderen Künftlern — 
all' dieſe Sachen wurden auf directe Weiſung des 
Thronfolgers erworben. — Während der Beſuche 
Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten in Paris wurden die 
Ateliers der dort weilenden ruffifchen Künſtler 
durch Beſuche und Beſtellungen ausgezeichnet, na⸗ 
mentlich Rjepin, Sawitzly, Beggrow, Dmitrijew, 
Charlamow, Schindler, Antokolſtif u. A. Auch 
die hervorragendſten franzöſiſchen Künſtler erfuh⸗ 
ren non Ihren Hoheiten leutfelige Beweiſe der 
Anerkennung. So beſuchte der Thronfolger das 
Atelier des 80⸗jährigen Iſabey, des einſtigen 
Lehrers Bogoljubows. Die Freude ſtrahlte dem 
alten Meiſter aus den Augen, als der Großfürſt 
ihm ſagte: „Ich kenne auch Ihren Vater aus 
ſeinen Arbeiten; ſeine Mintaturen habe Ich in 
Meinem Landhaus Alexandria in Peterhof immer 
vor Augen und in Petersburg iſt mein Cabinet 
mit zwei Ihrer Marinen geſchmückt und ich habe 
Meine beſtändige Freude an ihnen.“ Der ſonſt 
jo hochfahrende Meiſſonier bot bei dem Beſuch 
Ihrer Hoheiten alles auf, um zu beweiſen, wie 
ſeyr er die ihm widerfahrene Ehre zu ſchätzen 
verſtand. Unermüdlich war der Thronfolger in 
der Beſichtigung der Pariſer Kunſtſammlungen, 
vielen hervorragenden kunſtgewerblichen Etabliſſe⸗ 
ments und bei dieſen Studien, wie bei den An⸗ 
käufen von Bildern trat immer wieder die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Urtheils, die individuell ausge⸗ 
prägte Geſchmackstichtung Seiner Hoheit in einer 
Weiſe zu Tage, daß det Künſtler in Bogoljubow 
jeine wahre Freude dran hatte. Das bebeut⸗ 
lamſte in die Regierungszeit Kaiſer Alexanders 
IJ. fallende Ergebuß des Pariſer Beſuchs war 
nach Bogoljubows Anſicht der ſpätere Ankauf 
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der Braſilewskijſchen Sammlung von Altertbü- 
mern für die Eremitage für 5'/, Millionen Fre. | 
aus der Privat⸗Chatulle Seiner Majeftät: einer 
zweimaligen eingehenden Beſichtigung wurde da⸗ 
mals dieſe hervorragend werthvolle Collection 
unterzogen, für die der Thronfolger das größte | 
Intereſſe an den Tag legte in klarem Verſtänd⸗ 


niß dafür, daß ſolch' eine Sammlung für die 


Entwickelung des ruſſiſchen Kunſtgewerbes von 
größter Bedeutung werden müßte. Auch ſonſt 
trugen die eifrigen Studien, die Seine Kaiſerliche 
Hoheit als Thronfolger auf den bezeichneten Ge⸗ 
bieten gemacht, während Seiner Regierungszeit 
die reichſten Früchte. Die Gründung zahlreicher 
kunſtgewerblicher Anſtalten in Rußland, das den 
Perſönlichen Kunſtanſchauungen Kaiſer Alexander 
III. entſprechende ſtrenge Feſthalten an dem alt⸗ 
grfechiſchen Stil der kirchlichen Malerei im Ge⸗ 
genſatz zu dem italieniſchen, die Förderung aller 
national⸗ruſſiſchen Kunſtbeſtrebungen und die 
freigebige Unterſtützung der vaterländiſchen Künſt⸗ 
ler und Kunſtanſtalten. 

Alles das ſtellt ein glänzendes Blatt in die 
Geſchichte der Regierung des in Gott ruhenden 
Kaiſers Alexander III. dar, der auch als hochher⸗ 
ziger Gönner der Künſte des Friedens Sich als 
Friedens⸗Kaiſer Segen ſtiftend erwieſen. 


— 
Zur Lehrlingsfrage. 


In einer Reihe früherer Artikel haben wir 
Vorſchläge gemacht, auf welche Art und Weiſe 
dem Handwerk zu einer Reorganiſation zu ver⸗ 
helfen ſei. Heute kommen wir auf einen ande⸗ 
ren, vielleicht den wichtigſten Punkt mit zu ſprechen, 
der dieſen Reorganiſationsprozeß beſchleunigen ſoll. 
Wir meinen die Lehrlingsfrage, welche auch bei 
uns noch ſehr im Argen liegt, und die die größte 
Aufmerkſamkeit aller dem Handwerke wohlwollen⸗ 
den Kreiſe verdient. 

Das patriarchaliſche Verhältniß, in dem der 
Handwerkslehrling zum Meiſter und Geſellen ſteht, 
iſt aus dem Bedürfniß hervorgegangen, daß Einer 
den Anderen braucht. So hat es ſich geſchichtlich 
entwickelt und entwickeln können, ſo ſind die 
Zünfte und Innungen des Mittelalters und die 
Gewerbeordnungen der Neuzeit entſtanden, und 
wohl nur in dem Sinne ſind die bekannten Fra⸗ 
gen und Antworten richtig zu verſtehen: 

„Wer iſt Meiſter?“ „Der etwas erſann!“— 
„Wer ift Geſelle?“ „Der etwas kann!“ — „Und 
wer iſt Lehrling?“ — „Jedermann!“ Dieſer Je⸗ 
dermann im Allgemeinen gehört nun allerdings 
nicht in den Rahmen unſerer heutigen Betrach⸗ 
tung, ſondern lediglich der Handwerks⸗ 


Lehrling. 
Ein anderes Sprüchwort lautet: „Lehrjahre 
Das ſollten ſich die 


ſind keine Herrenjahre.“ 
jungen Leute merken, wenn ſie nach beendigter 
Schule zu einem Meiſter in die Lehre treten, um 
dort 3—4 Jahre hindurch nicht blos Brodeſſen, 
ſondern auch Brodverdienen zu erlernen. Ohne 
Pünktlichkeit, Fleiß, Gehorſam und Liebe zum 
Fache geht es einmal nicht ab, und ein Lehrling, 
der ſeine Zeit nicht gehörig ausgenützt und füch⸗ 
tige und praktiſche Kenntniſſe ſich für ſeinen Be⸗ 
ruf und für das Leben angeeignet hat, iſt und 
bleibt ein Stümper. Er ſieht dies ſpäter ſelbſt ein, 
wenn er als Geſelle ſelbſtſtändig der Arbeit vor⸗ 
ſtehen ſoll, daß die Hauptſchuld für die mangel⸗ 
haften Leiſtungen an den unbenutzten Lehrjahren 
liegt. Freilich darf nicht vergeſſen werden, daß 
auch andere Umſtände mitwirken, um aus dem 
jungen Handwerker einen Pfuſcher zu machen. 
Auf ſie wollen wir jetzt näher eingehen. 

Es iſt ein ſicheres Zeichen des Niederganges 
vom Handwerk, wenn die Geſellen arbeitslos um⸗ 
herlaufen und in den Werkſtätten nur zum 
Scheine gearbeitet wird. Wir ſprechen dabei 
nicht von gewiſſen „Geſchäften“, die ihre „Saiſon“ 
haben, ſondern von dem Gros der handwerks⸗ 
mäßigen Betriebe, die feiern müſſen. Die Kon⸗ 
kurrenz der Maſchine, die Fabriken haben fie all⸗ 
mählig verdrängt, und, um wenigſtens am Lohne 
zu ſparen, beſchäftigen die Kleinmeiſter möglichſt 
wenige Geſellen und nützen die billigere, ja faſt 
unentgeltliche Arbeitskraft und die Geſchicklichkeit 
der Lehrlinge in einem Maße aus, daß jeder 
Unbefangene ſich ſagen muß, die Lehrlinge ſind 
nicht dazu da, um etwas zu lernen und ſich für 
den Geſellenſtand vorzubereiten, ſondern, um den 


nn Ledger Tageblat 
letzte Conſequenz der Konkurrenz der Großbetriebe 


iſt nur dieſe Ausnutzung der Arbeitskraft der 
Lehrlinge über das erlaubte Maaß hinaus. In 
ſolchen Fällen kann die Auffichtsbehörde nicht ein⸗ 
mal einſchreiten, wenn es an geſetzmäßigen Ver⸗ 
ordnungen fehlt, und ſchließlich müſſen darunter 
ebenſo ſehr die brauchbaren und arbeitſamen 
Geſellen, wie diejenigen leiden, welche es dermal⸗ 
einſt werden wollen. 

Für's zweite wird heute noch viel zu wenig 
auf Fachſchulen gegeben, wo ſich Lehrlinge theore⸗ 
tiſch für ihr Handwerk ausbilden können. Die 
Praxis allein macht noch keinen Meiſter, beſon⸗ 
ders in unſerem Jahrhundert, das durch das 
Emporkommen der Maſchine, des Fabrikationsbe⸗ 
triebes und des Erfindungsgeiſtes an den einzel⸗ 
nen Handwerker erhöhte Anforderungen ſtellt. Ein 
Maler, Schloſſer und Tiſchler, ſowie überhaupt 
das geſammte Baugewerbe gehört zum Kunſt⸗ 
Handwerkerſtand, der nicht einfach mechaniſch eine 
Arbeit verrichtet, ſondern immer mehr an der 
Verbeſſerung der gewerblichen Leiſtungen im Klei⸗ 
nen wie im Großen fortarbeitet. Von dieſem 
Eifer zum Fortſchritt find Gottlob die meiſten 
Handwerker durchdrungen, und es iſt daher nicht 
mehr als billig, daß man ſie da, wo ſie ſich ſelbſt 
in dieſem Fortſchreiten nicht helfen können, unter⸗ 
ſtützt. Geeignete Organe dazu find die ge⸗ 
werblichen Fachſchulen für Lehrlinge 
und Geſellen, deren man nie genug anlegen kann; 
nur muß man es den Meiſtern zur Pflicht 
machen, ihren Lehrlingen den Beſuch der Fach⸗ 
ſchulen zu ermöglichen. 

Was wir demnach zur Hebung des Hand» 
werkes verlangen, iſt nicht etwas, das große Opfer 
erfordert, Neueinrichtungen nöthig macht und über 
das Maaß des Zuläſſigen hinausgeht. Verbeſſerte 
Ausbildung der Lehrlinge durch obligatoriſchen 
Beſuch der Fachſchulen, Verbot ihrer übermäßigen 
Beſchäftigung, beſonders da, wo ſie der Arbeit 
nicht gewachſen find, und wo für dieſelbe der Ge⸗ 
ſelle bezahlt wird, alſo mit wenigen Worten 
befjere Aufſichtüber die Hand⸗ 
werkerarbeitsſtätten im Sin ne, 
wie dies bei den Fabriken der Fall 
iſt, endlich aber ein behördlicher Erlaß, daß ein 
Meiſter aus dem „Aus lernen“ von Lehrlingen kein 
Gewerbe machen und nur ſoviel Lehrlinge ſich 
halten darf, als er zum Betrieb des Handwerkes 
braucht. Wird in dieſer Weiſe Abhilfe geſchaffen, 
ſo glauben wir die ſichere Ueberzeugung hegen zu 
dürfen, daß ein weſentliches Hinderniß aus dem 
Wege geräumt ift, das heute dem einzelnen Hand⸗ 
werker ſeine Exiſtenz erſchwert und dem geſamm⸗ 
ten Stand eine unſichere Zukunft bietet. Man 
fange aber bald mit dieſer Reform des geſamm⸗ 
ten Lehrlingsweſens an! 


Jageschronik. 


— Wie wir vernehmen, hat der Herr 
Stadtpräfident Pienkowski an Sr. Excellenz 
den Herrn Gouvernementschef von Petrikau die 
Bitte gerichtet, eine Unterſuchung an dem Ende- 
ſchen Hauſe vornehmen zu laſſen, ob daſſelbe nach 
erfolgter Ausbeſſerung bewohnbar iſt oder nicht. 
Heute oder morgen werden die Ernennungen zu 
dieſer Commiſſion erwartet und dürfte dieſelbe 
dann auch in den nächſten Tagen in Thätigkeit 
treten. Im Intereſſe des Hausbeſitzers Ende, 
ſowie der Wohnungsmiether, welche Schaden er⸗ 
litten haben und deren einige ſogar ſich ein vor⸗ 
läufiges anderes Unterkommen ſuchen mußten, 
wäre zu wünſchen, daß die Entſcheidung nicht zu 
lange ausgeſetzt wird. 

— Auf dem biefigen Manufaktur: 
waaren⸗Markte herrſcht nach ſehr langer Stille 
endlich wieder einmal ein ungemein reger Ver⸗ 
kehr, denn es ſind in den letzten Tagen ſeh viele 
Kaufleute aus dem Innern des Reiches und aus 
dem fernen Oſten eingetroffen, welche bedeutende 
Einkäufe machen. Einzelne Fabrikanten haben 
ihre Lager ſchon vollſtändig geräumt. Die Preiſe 
ziehen an. 

— Anmeldungen zur Ausſtellung. Wie 
unſere Leſer aus einer Annonce des geſtrigen Ta⸗ 
geblattes erſehen haben, werden nunmehr ſeitens 
des Comitees der Lodzer „Induſtrie⸗ und Hand. 
werks⸗Ausſtellung“ Anmeldungen von Ausſtellera 
täglich von 10—12 Uhr Vormittags im Grand- 
Hotel entgegengenommen. Im Intereſſe der Aus⸗ 


als möglich erfolgen zu laſſen, weil man nur 
über einen verhältnißmäßig knappen Raum im 
Pavillon verfügt. Außerdem liegt nahe, daß wer 
zuerſt kommt, einen beſſeren Platz erhält, als 
jener, der nachkommt. 

— Nachſtehend verzeichnete Firmen find neuer⸗ 
dings mit dem Telephonnetz verbunden 
worden: 

Mierzynski & Pohl, Techniſches Bureau; 
Goldberg Fabian, Wohnung; Ztotowski J., Woh⸗ 
nung; Birnbaum J. & Co., Filiale; Steck J., 
Baumaterialien-Geſchäft; Jakubowicz Mor, Holz⸗ 
handlung; Joskowicz M., FabrildsNiederlage ; 
Lerner & Helmann, Komptoir; Eibeſchütz J. & 
Birenzweig H., Dampf» Schneidemühle; Hart⸗ 
mann C. W., Spiegel- und Bilder⸗Geſchäft; 
Hartmann C. W., Fillale; Eiſenbraun F., Fa⸗ 
brik; Sohlich Geſtav, Vertreter der Firma M. 
Peſch in Tomaſchow; Joskowicz Jakob, Bauma⸗ 
t riilien-⸗G.eſchäft; Bigge Chriſtian, Agentur⸗ und 


I 


Kommiſſions⸗Geſchäft; Knappe W., Baumateria- 


lien⸗Geſchäft; Haebler E. & Co, Nähmaſchinen⸗ 
Abtheilung. 

— Beim Umbiegen an Strafieneden 
wird ſeitens der Kutſcher noch vielfach ſehr ge⸗ 
ſündigt. Sie achten nicht darauf, ob Jemand 
von der einen oder der anderen Seite den 
Straßendamm paſſirt, oder ob ihnen aus der 
Straße, in die fie einlenken, ein anderes Fuhrwerk 
entgegenkommt. Das führt häufig zu Unfällen 
und Verkehrsſtörungen aller Art. Kutſcher, die 
achtlos auf einen Paſſanten einfahren, um ihn zu 
erſchrecken, oder gar an Leib und Leben zu ſchä⸗ 
digen, ſollten am wenigſten Beſitzer von Fuhr⸗ 
werken dulden, da fie ed ja ſchließlich find, an die 
man ſich hält, wenn eine Entſchädigungspflicht 
geltend gemacht wird. Vielleicht tragen dieſe 
Zeilen dazu bei, daß von jener Seite auf die 

Kutſcher in geeigneter Weiſe eingewirkt wird. 


— Betreffs des durch die Gas ⸗Explo⸗ 
ſion im Ende ſchen Haufe angerichteten 
Schadens erfahren wir nachträglich von unter⸗ 
richteter Seite, daß derſelbe bedeutend höher iſt, 
als wie uns urſprünglich mitgetheilt und von 
uns veröffentlicht wurde. So ſoll beiſpielsweiſe 
allein Herr Kunkel ſeinen Verluſt auf mehr als 
15,000 Röl. beziffern. 

— Folgende drollige Bekanntmachung 
läßt Herr Schmul Manele Schlifke auf den 
Straßen vertheilen: 

„Ich habe die Ehre den geehrten Publicum 
der Stadt Lodz, bekannt zu machen, daß ich auf 
den alten Ring Ecke Podrzeezua Straße Nr. 
137/2. ein Geſchäft von verſchiedene Geraucherte 
Fleiſchen, aller, Sorten Wurſten Wiener, Wkoc⸗ 
lawker Wurſt & Gänſen Bruſt eröffnet habe 
Engros & Endetail. Es wird mit ermäßigen 
Preiſen verkauft. Zur bequemlichkeit des Publi⸗ 
cum habe ein ſeparates Zimmer eingerichtet zum 
verzähren von Wurſten, Aufſchnitt wie auch wird 
Lagerbier & Soda Waſſer verkauft. Mein Be⸗ 
mühen wird ſein den geehrten Publicum reel zu 
behandlen, und hoffe ein reges Beſuch des geehr⸗ 


ten Publicum. 
Hochachtungsvoll 
Schmul Manele Schlifke.“ 

Indem wir hoffen, daß das geehrte „Publi⸗ 
kumen“dieſem, Geſchäften“ mit fein „reges Beſuchen“ 
beehren und ſich perſönlich von der „Güten“ der 
„Fleiſchen“ und „Wurſten“ des Herrn S. M. 
Schlifken überzeugen wird, bemerken wir gleich 
zeitig, daß obiges Meiſterwerk der Buchdruckerkunſt 
aus der Typo⸗Lithographie von Lubelski hervor⸗ 
gegangen iſt. 

— Kaum find die Facaden der Häufer 
neu geſtrichen, ſo beeilen ſich auch ſchon unbe⸗ 
rufene Hände, dieſelben zu beſchmutz n und zu bes 
kritzeln. Letzteres geſchieht entweder mit dem 
Bleiſtifte, oder mit Kreide. Geſtern ſahen wir in 
der Bahnſtraße einen 14. jährigen Knaben auf 
dieſe Weiſe eine große Fläche verunzieren. Leider 

war das Bürſchchen zu ſchnell, ſonſt hätten wir 

gern bewirkt, daß daſſelbe nach Gebühr beſtraft 
worden wäre. Auch an den weißbeſtrichenen 
Zäunen von Lagerplätzen oder Bauſtellen, beſon⸗ 
ders in den äußeren Stadtgegenden bemerkt man 
öfters einen ähnlichen Unfug. Im Intereſſe der 
Beſitzer wäre zu wünſchen, daß die Schuldigen, 
wenn ſie ertappt werden, einen gehörigen Denk⸗ 
zettel erhielten. 

— Die Verwaltung des Armen ⸗ 


Hauſes des Lodzer chriftlichen Wohlthätigkeits⸗ 


Meiſtern das Geld verdienen zu helfen. Die ſteller empfiehlt es ſich, dieſe Anmeldungen ſobald Vereins bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 


Die Wahnfinnige im Eiſenbahn⸗ 
conpee. 


| 
1 
Ein Wiener Bankhaus⸗Procuriſt, welcher in 
ein Seebad reiſte, hatte jüngſt auf der Strecke 
Wien — Köln a. R. ein ſeltſames Abenteuer zu 
beſtehen. Als der Schnellzug in Aſchaffenburg 
hielt, war es ſchon ſpät in der Nacht. Der Bank⸗ 
beamte wurde durch das Aufſchieben der aus dem 
Seitengang des Durchgangswagens in das Innere 
des Coupee mündenden Thür aus dem Schlummer 
geweckt und erblickte zu ſeinem nicht geringen Er⸗ | 
ſtaunen eine elegant gekleidete und noch junge 
Dame, die ſich raſch und ſchüchtern in eine Sitz⸗ 
ecke drückte. Dem Procuriſten war dieſe Beein⸗ 
trächtigung ſeiner Ungenirtheit nicht beſonders an⸗ 
genehm; er zündete ſich deshalb eine Cigarre an | 
und dampfte mächtig. Aber die Dame rührte ſich | 
nicht. „Iſt es Ihnen nicht zu rauchig hier?“ 
fragte der Procuriſt. — — „O nein, mein Herr! 
Ich ertrage Alles, Alles, wenn Sie mich blos hier 
laſſen!“ tönte es zaghaft zurück. Der Wiener 
ſtutzte und betrachtete ſeine Reiſegenoſſin aufmerk⸗ 
ſamer. Sie hatte ein ſchönes, bleiches Geſicht; 


goldblondes Haar quo in anmuthig gruppirten 
Löckchen unter dem Strohhütchen hervor; die 
Händchen trugen roſtbraune Handſchuhe; ein gol⸗ 
denes Ketten⸗Armband umſchſoß das zarte Gelenk 
— die Reiſende ſah durchaus nicht verdächtig 


aus. Weshalb dann die ſonderbare Aengſt⸗ 
lichkeit? 1 

„Sie könnten aber doch in das Damen⸗ 
coupee,“ begann Herr U. wieder. — „O, ich 


danke — ich will hier bleiben!“ kam es in flehent⸗ 
lichem Tone über die ſchönen Lippen. 

Eine längere Pauſe. Dann erſchien der 
Conducteur. „Mein Herr — ich muß nachzahlen, 
denn ich erreichte in Aſchaffenburg den Train ei⸗ 
nige Sekunden vor deſſen Abfahrt. Ich will nach 
Köln reiſen. Verſchaffen Sie mir ein Billet.“ Der 
Schaffner entfernte ſich. 

Noch aufmerkſamer als früher beobachtete 
der Wiener Bankbeamte ſein vis-a-vis. Die 
Blondine rückte unruhig auf dem Stuhle hin und 
her und brach endlich in ein Schluchzen aus. 
Der Procuriſt konnte nicht umhin, ſich nach 
der Urſache ihrer ſeltſamen Erregung zu erkun⸗ 
digen. 

. „Ach, mein Herr!“ hauchte die Dame, „Sie 
werden Mitleid mit mir haben, mich nicht wieder 


in das Gefängniß zurückſchicken, aus welchem ich 
eben entflohen bin! ... Es iſt ein entſetzliches 
Haus, innerhalb deſſen Mauern man mich wirk⸗ 
lich dem Wahnfinne entgegenreifen laſſen wollte! 


Gott, welcher weiß, daß ich nicht den Verſtand 


| 


U 


erwarten können, dürfte es auch noch feine guten 


verloren habe, ſondern nur das Opfer der Ränke 


der Familie meines verſtorbenen Mannes gewor⸗ 
den bin, Gott gab mir meine Freiheit wieder — 
und Sie mein Herr, Sie werden nichts gegen den, 
Willen des Allerhöchſten thun wollen! Ich beſitze 
keinen Pfennig Geld. Mein Herr, bezahlen Sie 


die Adreſſe, an welche ich die entſprechende Sum⸗ 
me zurückſenden muß!“ 

Eine aus dem — Irrenhouſe Entſprungene! 
| Der Procuriſt war nicht angenehm überraſcht. 
(Er wendete feine ganze Beredſamkeit auf, um die 
Arme zu beruhigen; er ſagte ihr ſeinen Schutz 
zu und bezahlte ſogar ihr Eiſenbahnbillet. Sie 
dankte ihm gerührt und wollte ihm ſogar ihr 
Armband als Pfand geben, welches Anfinnen er 

jedoch entſchieden zurückwies. 

Der Zug fuhr in die nächſte Station ein. 
Neue Paſſaglere kamen in den Wagen; ein Herr 
zeigte ſich an der Schiebethüre. Da ſprang die 

blaſſe Blondine mit einem Aechzen auf und warf 


| 


mein Billet bis nach Köln und nennen Sie mir 


fiel der Bankbeamte in die Sitzkiſſen zurück und 


trag 
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im Monat Juli 1895 folgende Liebesgabg 
welche vom Gartenfeſt in Helenenhof übrig geb 
ben, dem Armenhauſe überwieſen worden find; 


12 kleine Stückchen Seife, 5 Paar Stulp 
1 kleiner Schlips, 2 kleine Bücher, 1 Päck 
Gelatine. 

Durch Herrn Hefe, 140 Pfd. Salz, 1 Pa 
chen gereinigte Watte. 

Durch Herrn Klukow 10 Pfd. Schmeer, 
Pfd. Speick, 3½ Pfd. Preßwurſt, 59 Bi 
Weizenmehl, 22 Pfd. Erbſen, 8 Pfd. ea 
garn. 

Durch Herrn J. Kunitzer 42 Pfd. Sort 
24 Pfd. Schmeer, 61 Pfd. Rauchfleiſch, 200 
Pfd. Preßwurſt. 

Durch Herrn Reiter 18, von Herrn 
Schwarz 16, von Herrn Behrend 50, durch Hern 
a 40 und von Herrn A. Modro 26 Pf 

rod. 


Von der Damen⸗Commiſſion des 4. Bezirl 
3½ Pfd. baumwollenes Strumpfgarn, durd 
Herrn Ziegler 4 Pfd. Seife, 1 Pfd. Cichorier 
20 Loth Thee, 2 Pfd. Lichter, durch Herrn Keilich 
1 Weſte, 1 Hut, 1 Mütze. Von Frau Pf. ein 
Brodſchneide⸗Maſchine. 

Den freundlichen Spendern und. denjenigen 
Herren, durch deren gütige Vermittelung di 
Sachen eingingen, wird der wärmſte Dank aus, 
geſprochen. 


— Ein Chineſe ſchreibt dem Hongkong 
Telegraph einen bemerkenswerthen Biſef, den 
folgende Stellen zu entnehmen find: 


„Bevor die Fremden nach China kamen, 
lebten wir glücklich und zufrieden, aber ſeitden 
fie bei uns find, hören unfere Verlegenheiten nich 
auf. Warum können ſie uns nicht uns ſelbſt 
überlaſſen? Wir waren die mächkigſte Nation 
der Welt, bevor die Fremden den Außenrand un⸗ 
ſeres Reiches befleckten (über den Rand hinauz 
werden fie niemals eindringen). Jetzt, nach weni⸗ 
gen e des Verkehrs mit denen, die von 
unſern tern „weſtliche Barbaren“ genannt 
wurden, erſcheinen wir als die ſchwächſte und ver⸗ 
theidigungsunfähigſte Nation der Welt. Gelbfl 
unſer Kaiſer, der Sohn des Himmels, ſcheint 
nicht im Stande zu ſein, die Fremden fernzuhal⸗ 
ten. Wir waren ſchon cipiliſirt und trieben ſchon 
einen blühenden Handel, als die Völker dei 
Weſtens noch theilweiſe in Fellen und Federn in 
ihren Wäldern umherliefen und, wie die Eng⸗ 
länder, Franzoſen und Deutſchen, von den Rö⸗ 
mern unterworfen wurden. Läßt ſich das befttei- 
ten? Es iſt ein Glück für den Weſten, daß wir 
keine gewaltigen, nach europälſchem Muſter ge 
drillten Heere haben. Hätten wir ſie, ſo würden 
wir uns bald den ganzen Erdball unterthan 
machen. Aber wir brauchen gar nicht die ganze 
Erde. Wir ſind mit der Hälfte zufrieden und 
wünſchen nur, daß man uns in dem uns zukom⸗ 
"menden Theile in Ruhe loſſe. Wir find eine 
geduldige Raſſe, die ſich viel bieten läßt: aber 
bald wird es genug ſein, und dann werden wir 
die ganze Erde erobern, Alles vor uns nieder⸗ 
werfend, und wir werden den Millionen in Ruß⸗ 
land, in Indien und in den unbedeulenden 
Staaten Europas unſere alte und höhere Cultur 
bringen.“ 

Die chineſiſche öffentliche Meinung dürfte 
ſich in dieſer Aeußerung ziemlich getreu wider⸗ 
ſpiegeln. Vor dem Mongolenſturm braucht uns 
deöhalb roch nicht bange zu werden, aber mit der 
chineſiſchen Soclalreform, die manche Leute kaum 


Wege haben. 


Handel, Induftrie und Verkehr. 


Die Ausfuhr der deutſchen Eiſen⸗ und 

Maſchineninduſtrie nach Rufiland 
zeigt auch im ganzen erſten Halbjahr 1895, über 
welches nunmehr die handelsſtakiſtiſchen Zahlen 
vorliegen, eine ſehr günſtige Entwickelung. Für 
die acht wichtigſten Artikel dieſer Ausfuhr ſtellt 


ſich an die Bruſt des Procuriſten. „Sie kom⸗ 
men, mich zu holen! Sie wollen mich zurück 
bringen in das fürchterliche Gefängniß — o, mein 
Verf retten ar mich!!“ 

er gute alte Herr wußte ſich nicht zu hel⸗ 
fen. Er befand ſich in einer verteufelt 11550 
men Situation, als der zugekommene Pafjagier 
mit einem geſchwäbelten: „Schön guten Abend le 
iu das Coupee trat. 

Da riß ſich die exaltirte Frau plötzlich von 
dem Procuriſten los und ſtürzte in den Durch⸗ 
gangscorridor des Wagens hinaus 

Mit einem erleichterten „Gott ſei Dank!“ 


erzählte ſeinem nunmehrigen Reiſecollegen ſein 
Abenteuer. Während die belden Herren die „arme 
Närrin“ weidlich bedauerten, fiel es Herrn U ein, 
nach der Uhr zu ſehen. Aber Uhr und Goldkette 
waren weg und ebenſo feine — Brieftaſche. 

Der Beſtohlene merkte nun, daß in dieſem 
Wahnfinne Methode lag, verſchmerzte einen Be 
von über 200 Gulden und war froh, 
daß er fein Checkbuch und die Rundreiſebillel 
297 Innentaſche ſeiner Weſte beſſer verwahtt 

atte. 
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8 Belletriſtiſcher Theil. 


Die Erbin von Abbot-Caſtle. 


Original⸗Roman von F. Klinck⸗Cütetsburg. 


„Doctor, Miß Connor darf nicht einen einzigen Augenblick mehr 
in dieſem Haufe bleiben. Lady Roſa Gray iſt durch die Ihnen bes 
kannten Dinge in eine Aufregung verſetzt, die ſie jede Klugheit und 
jeden Anſtand vergeſſen läßt. Sie hat meine Braut ſoeben in uner⸗ 
hörter Weiſe beleidigt!“ 

Der Doctor warf nur einen raſchen Blick auf Lord Ruthbert 
und nickte zuſtimmend, während dieſer fortfuhr: 

„Wollen Sie mir einen Liebesdienſt erweiſen und Miß Connor 
nach Ruthbert⸗Hall bringen, während ich ihre Angelegenheiten hier 
ordne? Sehen Sie mich nicht verwundert an, Doctor Donald. 
Wären Sie nicht Junggeſelle, ſo würde ich Sie bitten, meine Braut 
mitzunehmen, und nur auf einen einzigen Tag Gaſtfreundſchaft an 
ihr zu üben. So geht das nicht, ſie muß einſtweilen nach Ruthbert⸗ 
Hall, morgen werde ich ſie zu Lady Wilkie bringen, wo ſie bis zu unſerer 
Hochzeit bleiben wird.“ 

„Sehr wohl — ſehr wohl, Lord Ruthbert,“ nickte der Arzt zus 
ſtimmend. „Die Sache hat einen ganz vernünftigen Anſtrich — ich 
bin ſehr erfreut. Angenehme Nachbarſchaft!“ 

„Führen Sie meine Braut an den Wagen, ich werde ihren 
Mantel holen.“ 

Mary Connor ſaß in dem kleinen Gefährt, das nur für zwei 
Menſchen Platz hatte. Der Wind ſtrich über ihre fieberheiße Stirn und 
ſpielte mit ihrem Haar. Sie athmete ein paar Mal tief auf, aber 
ſie fühlte ſich nicht dadurch erleichtert, es laſtete noch immer wie ein 
ſchwerer Druck auf ihr, von welchem ſie ſich nicht frei machen konnte. 
Lord Ruthbert kam, ſie einzuhüllen. 

Er legte den Mantel um ihre Schultern, drückte den Filzhut 
auf ihren Kopf und knotete den Schleier zuſammen, als ob es ſich 
um eine ganz gewohnte Beſchäftigung handelte. Aber ſeine Hände 
zitterten, und als er ihre Wangen nur flüchtig berührte, ſtieg ihm 
das Blut heiß ins Geſicht. 

Mary Connor ließ Alles mit ſich geſchehen, ihr war in der 
That, als ob ſie in einem Traume befangen ſei. Nur einmal fah 
ſie Harry Ruthbert an. 

„Sorgen Sie für Miß Connor, Doctor, Sie wiſſen Beſcheid mit der 
Hausgelegenheit“, ſagte Lord Ruthbert noch, als das Pferd bereits anzog. 
„In einer Stunde gedenke ich gleichfalls dort zu ſein. Auf 
Wiederſehen!“ 

Das Fuhrwerk rollte davon; Harry Ruthbert ſtand, bis es im 
Walde verſchwunden war. Dann kehrte er in die Cottage zurück, 
um Mary's Sachen packen zu laſſen. Er verſchmähte es, Lady Roſa 
oder einem anderen Mitgliede der Gray'ſchen Familie gegenüber noch 
ein Wort zu verlieren. f 

Die Fahrt verlief ſchweigend. Doctor Donald hatte wiederholt 
den Verſuch gemacht, ſeine Begleiterin in ein Geſpräch zu verwickeln, 
war aber mit demſelben geſcheitert. Nur einmal ſagte ſie: 

„Doctor Donald, verzeihen Sie mir. Es iſt 
ſeltſam, und ich weiß nicht, wie ich mich wieder 
finden ſoll.“ 

Dann verharrte ſie wieder im tiefſten Schweigen. 

Endlich war Ruthbert⸗Hall erreicht. Doctor Donald half Mary 
Connor aus dem Wagen und führte ſie in das Haus. Als ſie den 
Fuß über die Schwelle ſetzen wollte, trat ſie zurück, das Blut drängte 
in ihre Wangen. 

„Nein — nein, ich kann nicht — ich kann wirklich 
murmelte ſie kaum hörbar. N 

„Was können Sie nicht, Miß Connor?“ fragte Doctor Donald, 
fie mit Verwunderung anblickend. 


Alles jo 
zurecht 


nicht“, 


26. Fortſetzung.] 


Sie folgte ihm ohne ein weiteres Wort. Er führte ſie in den 
kleinen, einfach hübſch eingerichteten Salon, der von einer ee 
Wärme durchſtrömt war. Hier ließ er fie allein, um ihr eine Er⸗ 
friſchung zu beſorgen. g 

Mary hatte ſich ihres Mantels und Hutes entledigt und ſaß nun 
in einem bequemen, altmodiſchen Seſſel in umittelbarer Nähe eines 
flackernden Holzfeuers. Sie ſaß und blickte in die rothe Gluth. 
Nicht einen Blick hatte ſie für ihre Umgebung. 

Sie war auf Ruthbert⸗Hall. Wirklich nun erſt hob ſie den 
Kopf empor und ließ die Augen durch den hübſchen wohnlichen Raum 
gleiten, in welchem ſie ſich befand. So hatte ſie ſich die Umgebung, 
in welcher er lebte, gedacht, einfach, ſolide, geſchmackvoll. Ihre Bruſt 
hob und ſenkte ſich und ſie lehnte wieder den Kopf zurück, um von 
Neuem ſich den widerſtreitendſten Empfindungen zu überlaſſen; es 
hatte lange gedauert, ehe ſie ſich die Ueberzeugung verſchafft, daß ſie 
wirklich nicht in einem Traume lebe, ſondern Alles ſich zuge⸗ 
tragen hatte. f > 

Harry Ruthbert nannte fie feine Braut, nicht nur Lady Roſa, 
ſondern auch Doctor Donald gegenüber. Wie allgewaltig dieſes kleine 
Wort ſie erſchüttert hatte! Dann war er an ihre Seite getreten, 
in einem Augenblick, in welchem ihr wieder das troſtloſe Gefühl voll» 
ſtändigen Verlaſſenſeins gekommen war. Er wurde ihr Schutz und 
Schirm, ſie hatte ſich ſo geſichert, vollkommen beruhigt gefühlt, nach⸗ 
dem noch einen Augenblick vorher Verzweiflung von ihr hatte Beſitz 
ergreifen wollen. Und nun ſollte es immer fo bleiben. 

„Nein. Das Wort klang laut durch den ſtillen Raum. Sie 
war aufgeſtanden. Ihre Haltung war ſtolz und ſicher, ihre bleichen Wan⸗ 
gen hatten ſich gefärbt, in ihren Augen flammte ein Entſchluß. 
„„Nein“, kam es nochmals von ihren Lippen. Sie wollte das Opfer 
nicht annehmen, ſie durfte es nicht. Sie brauchte nicht an Miß 
Saunders und Lady Roſa Gray zu denken und ſich der häßlichen, 
boshaften Worte zu erinnern, welche beide zu ihr geſprochen, um ihren 
einmal gefaßten Vorſatz zu befeſtigen; ihr Herz ſagte ihr, daß ſie 
ihm niemals werde angehören dürfen. ö 

Dann wurde ſie ruhiger, aber der ſchmerzliche Zug um ihren 
Mund trat ſchärfer hervor. Es war ſchwer, einem Glück zu entſagen, 
das ihr in einer ſo verlockenden Geſtalt entgegengetreten war, ſie 
durfte aber dennoch nicht ſchwanken, denn ſein Glück ſtand ihr höher 
als das ihre. Sie hatte ſich ihren Plan vorgezeichnet und erwartete 
um Vieles beruhigter Lord Ruthberts Kommen. 

Keine Stunde nach ihrer Ankunft auf Ruthberthall trat er in 
den Salon. Er ſah ſehr ernſt aus und, wie Mary Connor glaubte, 
auch ein wenig bleich, ſeine Augen aber ſtrahlten in zärtlicher Liebe, 
als er ſie in ſeine Arme nahm und einen innigen Kuß auf ihre 
Stirn drückte. 

„Sie werden nun nicht mehr allein und ſchutzlos ſein, Mary, 
ſondern einen treuen Bundesgenoſſen haben, der Ihre Sache vertritt. 
Sehen Sie nicht mehr ſo traurig aus, der Sonnenſchein muß ſich 
wieder über Ihr Geſicht ausbreiten, ich will verſuchen, jeden Schatten 
zu verbannen und Sie ganz glücklich zu machen. 

„Sie haben es bereits gethan, Lord Ruthbert. Durch Ihre 
Theilnahme haben Sie mich mehr beglückt, als ich mit meiner Ver⸗ 
gangenheit noch erhoffen durfte. Damit muß ich mich begnügen. 
Sie haben in der Abſicht, mich zu ſchonen, Lady Roſa und dem 
Doctor gegenüber mir einen Namen beigelegt, den ich niemals tragen 
kann. Ihre Großmuth führte Sie zu weit.“ 

Ihre Stimme klang unendlich traurig, aber es war etwas Feſtes 
in ihr. Sie entzog ihm ihre kalten Hände. N 


Mit verſchränkten Armen ftand er ihr jetzt gegenüber. Seine 
Brauen hatten ſich zuſammengezogen. 

„Mary, ſagen Sie mir noch einmal, daß Sie mich lieben. 

Sagen Sie mir, daß unter anderen Verhältniſſen Sie freudig ein⸗ 
willigen würden, als Herrin von Ruthbert Hall Ihren Einzug zu 
alten.“ 
! Sie ſchwieg. Nicht als ob fie ſich auf eine Antwort hätte be⸗ 
ſinnen müſſen, ſondern ſie fühlte ſich von einer bangen Furcht be⸗ 
ſchlichen, daß die Antwort eine Erſchütterung ihres Entſchluſſes nach 
ſich ziehen möge. 

„Nicht einmal eine Antwort“, 
abwandte. 

„O, Lord Ruthbert, warum ſoll ich Ihnen mit Worten ſagen, 
was Sie lange wiſſen? Gott weiß es, wie glücklich ich geworden ſein 
würde, wenn es mir vergönnt geweſen wäre, Ihnen als Ihre Gattin 
zu folgen und dazu beizutragen, Ihr Leben zu verſchönern.“ 

In dem Blick, von welchem dieſe Worte begleitet wurden, lag 
die Beſtätigung derſelben. 

Er athmete tief auf. Nun ſtand er wieder vor ihr, 

„Und dann, jagen Sie mir noch Eins. Wollen Sie mein Glück! 
Nicht ein Glück, wie Sie es ſich zurecht gelegt, ſondern wie ich es mir 
jo heiß erſehne!“ 

„O, Lord Ruthbert, laſſen Sie mich nicht antworten, ich kann 
Es würde Ihr Unglück ſein, — und — das meine.“ 

Er ließ einen Augenblick wie ermattet beide Arme herabſinken. 

Dann trat — unmittelbar darauf, der ernſte Ausdruck ſeines Geſichtes 

wieder hervor. Es war kein Zorn mehr darin, ſondern 

Mitleid. 

„Die Sorge für Dein Glück habe ich übernommen, Mary, Du 
haſt Dich in meine Hände gegeben und ich bin entſchloſſen, mir das 
zuerkannte Recht zu wahren, gleichviel ob mit oder ohne Deinen 
Willen, Aber ich bin auch nicht geſonnen, mir das meine verküm⸗ 
mern zu laſſen. Ich habe Dich und ich werde Dich zu halten wiſſen. 
In meinem Hauſe, an meinem Herzen iſt Dein Platz. Dahin gehörſt 
Du und da werde ich Dich gegen alle Unbill und die Bosheit der 
Welt zu ſchützen wiſſen. Komm, Kind, werde ruhig. Mache es mir 
nicht ſchwer, Der Rückweg iſt uns abgeſchnitten, wir können nur 
noch vorwärts und dort — ich bin es überzeugt — winkt uns ein 
Glück, wie es ſelten einem Menſchen beſchieden iſt.“ 

Sie war ſeinen Worten athemlos gefolgt, die Farbe ihres Geſich⸗ 
tes kam und ging, und ihre Bruſt hob und ſenkte ſich unter den 
ſchuellen Athemzügen.. Sie ſah ihn an, fragend — ungewiß. Er 
aber breitete die Arme aus. 

Sie kam nicht, ſie flog nicht an ſein Herz, ſie ſtand rathlos, 
aber er hatte das ſichere Gefühl, daß er als Sieger aus dem Kampfe 
hervorgehen würde. So fuhr er fort zum letzten Angriff: „Du 
ſcheuſt das Urtheil der Welt, Mary. Wie aber würde es erſt lauten, 
wenn Du Dich jetzt von mir wenden wollteſt? Man würde ſagen, 
Harry Ruthbert habe die Erbin zu gewinnen geſucht, ſie aber habe 
ſich von ihm gewendet, obgleich er ſie bereits Lady Roſa Gray und 
dem Doctor Donald als ſeine Braut vorgeſtellt. Du kannſt mich 
nicht ſo kränken und verletzen wollen.“ 

Sie ſchluchzte auf — der Bann war gebrochen. Er hielt die 
Geliebte in ſeinen Armen und bemühte ſich, ſie mit milden tröſt⸗ 
lichen Worten zu beruhigen. Es wurde ihm nicht ſchwer 
gemacht. 

Dann ſaßen ſie beiſammen. Bob kam und Lord Ruthbert ſagte 
ihm, daß Ruthbert⸗Hall nun doch eine Herrin haben werde, obgleich 
er ſich eines Tages gelobt, allein durch das Leben zu gehen. Dem 
alten Diener machte die Braut nicht den Eindruck, als ob ſie von 
einem großen Glück heimgeſucht worden ſei, aber, wenn der Herr 
einmal eine Frau nehmen wollte, dann mochte ſie wohl die rechte ſein. 
Lord Ruthbert befahl, das Fremdenzimmer durch die Haushälterin 
herrichten zu laſſen. 

„Du mußt die eine Nacht in Ruthbert⸗Hall bleiben, Geliebte“, 

ſagte Lord Ruthbert. „Morgen bringe ich Dich zu Lady Wilkie. 
Du weißt, ſie iſt immer gut und freundlich gegen Dich geweſen und 
wird ſich freuen, Dir Aufnahme gewähren zu können bis zu dem 
Tage, an welchem ich kommen werde, Dich als mein Weib nach hier 
zurückzuholen.“ 
Er ſagte ihr noch Vieles. Alles klang ſo tröſtlich und beruhi⸗ 
gend, und dabei das Bewußtſein, daß ‚fie nun immer in ſeinem 
Schutze ſein werde, und ſie ſetzte ein ſo ſtarkes Vertrauen in ihn. 
Ihr Herz war übervoll. { 

Sie fand nur ſelten eine Antwort auf ſeine Fragen, ſie ſaß 
ſtill, leicht zuſammengekauert, als ſei ihr das Glück zu ſchwer, und 
lauſchte andächtig ſeinen Worten. während ihre Hand in der ſeinen 
ruhte. Nur wußte ſie ihm nichts zu ſagen, ſie dachte immer, ob 
dieſes Glück Stand halten könne. 
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ſagte er, indem er ſich von ihr 


nicht. 


Losponeno Menypom 


Dann hatte die Haushälterin ſie in das Fremdenzimmer geführt. 
Es war ein großes, luftiges Gemach, aberkauch hier durchfluthete eine 
behagliche Wärme den Raum, und helles Lampenlicht drang bis in 
den fernſten Winkel. Mary's Sachen waren von der Cottage nach 
hier gebracht. Es war ſo ſehr wenig, nicht die Ausſtattung einer 
reichen Erbin. Sie hatte ja nichts gehabt, als ſie zu Mrs. Gray 
gekommen war, nur eine kleine Handtaſche hatte man, als Miß 
Lilian Smith zugehörig, nach Violet⸗Valley gebracht. 

Mrs. Gray trug zwar für ihre Ausſtattung Sorge, aber ſie 
hielt zum alltäglichen Leben nicht gerade viel erforderlich, Mary Connor 
aber war weder verwöhnt, 155 würde es ihr lieb geweſen ſein, mehr 
zu empfangen, als ſie für ihre Stellung in der Cottage gebrauchte. 
Das Geld aber, welches Lord Ruthbert ihr nach dem Tode Sir Lio⸗ 
nel's geſchickt, hatte unberührt gelegen, bis auf einen kleinen Betrag, 
den ſie einer armen Magd in Violet⸗Valley gegeben. 

So war ſie denn auf Ruthbert⸗Hall, geſichert, geborgen, nicht 
mehr irgend welchen Gehäſſigkeiten ausgeſetzt, ſondern unter ſeinem 
Schutz. Es kam wie eine ſüße, wohlthuende Ermattung über ſie, 
welche ſie hinderte, ſich von ihrem eingenommenen Platz zu erheben 
und ſich zum Schlafen niederzulegen. Ach, wenn es ſo bleiben könnte, 
ſo wie es jetzt war, ſo ſtill, ſo wunſchlos. 

Sie verſtand Harry Ruthbert's Handlungsweiſe vollkommen, er 
hatte ſie ihr mit klaren, beredten Worten auseinander geſetzt, und 
jeden von ihr leiſe gewagten Einwurf abzulehnen gewußt. Sie mußte 
ihm recht geben, oh, und ſie that es ſo gern! 

Selbſt der Gedanke an die nächſte Zeit konnte den gewonnenen 
Frieden ihrer Seele nicht ſtören. In vier oder längſtens ſechs Wochen 
wollte der geliebte Mann, aus deſſen Händen ſie alles empfangen, 
was jetzt ihr Eigen war, fie nach Ruthbert⸗Hall zurückführen — 
für immer. Der Gedanke, zu Lady Wilkie zu gehen, hatte ſie er⸗ 
ſchreckt. Die Vorſtellung von der Nothwendigkeit, wieder unter Men⸗ 
ſchen zu gehen, ihren Aufenthalt in einem Hauſe zu nehmen, mit 
welchem ſie ſo unendlich ſchmerzliche Erinnerungen verknüpften, er⸗ 
füllte ſie mit einem grenzenloſen Angſtgefühl, doch nur vorübergehend. 
Sechs Wochen war nicht eine lange Zeit, ſie würde vorübergehen, 
und dann Friede und Glück für immer ſein. Ob auch für Harry 
Ruthbert? 

Ja, auch für ihn. Er hatte es ihr jo überzeugend darzuſtellen 
gewußt, daß es ohne ſie für ihn kein Glück in der Welt geben könne, 
und ſie glaubte es ihm ſo gern. Sie wollten auf Ruthbert⸗Hall blei⸗ 
ben, nur während der Wintermonate auf kurze Zeit in die Stadt 
gehen, um nicht ganz der Geſellſchaft und den Menſchen entfremdet 
zu werden. Mary war auch damit einverſtanden. Sein Wille mußte 
der ihre ſein und es immer bleiben. 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— O, dieſe Weiber. „Nein, Arthur, rede nicht — ich weiß 
es, Du liebſt mich nicht mehr, ſonſt könnteſt Du mich meinen Freun⸗ 
dinnen gegenüber nicht jo bloß ſtellen.“ — „„Was — ich ſtelle Dich 
bloß?“ — „Nun natürlich, wenn ich Nichts anzuziehen habe!“ 

— Treffende Kritik. Maler (ein ſtümperhaſt gemaltes 

Bild abliefernd): „Hier bringe ich Ew. Durchlaucht das beſtellte Por⸗ 
trait.“ — Fürſt: „Endlich iſt Ihnen gelungen, was ich nie fertig 
bringe, nämlich mein Incognito zu wahren.“ ä 
E Auch eine Entſchuldigung Richter: „Aber Ange: 
klagter, was fällt Ihnen denn ein? In angeheitertem Zuſtande vor 
Gericht zu erſcheinen! Sie können ja kaum mehr ſtehen!““ — Ans 
Fa „Ja, ſehen Sie, Herr Richter, ich hab“ mir gedacht, weil 
10 Bes ganze Anklage auf ſo ſchwachen Füßen ſteht.. machſt es 
auch mit.“ 
E RNeklame. „Sie Unverſchämter! Paffen Sie mir nicht 
immer den Rauch Ihrer niederträchtigen Cigarre in's Geſicht!“ — 
„„Nicht wahr, die Cigarre iſt ſchlecht? Dieſelbe iſt von Kohlſtrunk 
& Co. hier nebenan; jetzt verſuchen Sie einmal dieſelbe Sorte von 
a & Funke, die ich vertrete, da werden Sie einen Unterſchied 
merken!““ 

— Streng geſchäftlich. Taubſtummer Bettler (zu ſei⸗ 
nem Nachbar, einem Blinden): „Siehſt Du da drüben den Schutz⸗ 
mann?“ — Blinder: „Laß mich in Ruhe, ich ſehe nie in den Ge⸗ 
ſchäftsſtunden!“ 

— Schreckliche Rache A': „Sagen Sie mal, haben Sie 
meiner Frau die Köchin empfohlen?“ — B.: „Ich glaube, ja.“ — 
A: „Dann ſeien Sie jo gut und beehren Sie uns heute zu 
Mittag.“ j 


— 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 
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ſich bei einer Vergleichung mit den Vorjahren 
folgendes Ergebniß heraus: 
Eiſenausfuhr nach Rußland 
in Doppel⸗Centnern 
Januar-Juni 1895 1894 1893 
Eck⸗ und Winkeleiſen 130,791 87,708 61,671 


Stabeiſen 438,450 297,554 197,991 
Platten und Bleche 196,837 108,054 84,315 
Grobe Eiſenwaaren 66,943 49,442 47,035 


Zufommen : 842,051 542,750 391,062 
Maſchinenausfuhr nach Rußland 
in Doppel⸗Centnern 


a u 1895 1894 1893 
Locomobilen u. Lo⸗ 
comotiven 5,216 1,922 1,502 
Maſchineg aus Guß⸗ 
eiſen 12,881 73,961 50,233 
Maſchinen a. Schmie⸗ 
deeiſen 13,149 10,240 9,926 
Nähmaſchinen 5,846 4,895 2,975 


Zuſammen 138,092 91,919 84,636 
Im erſten Halbjahre 1895 hat ſich alſo ge⸗ 
genüber dem gleichen Zeitraum im Jahre 1893 
ſowohl bei Eiſen als bei Maſchinen die Aus fuhr 
mehr als verdoppelt; dies trifft auch nahezu für 
jeden einzelnen der aufgeführten acht Hauptartikel 
zu. Dieſes Ergebniß iſt um ſo bemerkenswerther, 
als im erſten Halbjahre 1893 Kampfzölle für die 
deutſchen Erzeugniſſe in Rußland noch nicht be⸗ 
ſtanden; die deutſche Eiſen⸗ und Maſchinenaus⸗ 
fuhr litt in jenem Zeitraum nur unter den wie ⸗ 
derholten Zollerhöhungen, welche im ruſſiſchen Tarif 
gleichmäßig für die Erzeugniſſe aller Länder ein⸗ 
eführt waren. In den oben angegebenen Zahlen 
ommt demnach die gegen die Zeit vor dem Zoll⸗ 
kriege eingetretene bedeutende Beſſerung der deut⸗ 
ſchen Ausfuhr recht eigentlich zum Ausdruck. 
Welcher ethebliche Antheil von der deutſchen 
e uk: in dieſen Artikeln auf den neu 


gewonnenen Abſaß nach Rußland entfällt, zeigt die 
nachſtehende Ueberſicht: 
Von der Geſammtausfuhr Deutſchlands 


machte nach Rußland in Procenten aus: 
bei Eds und Winkeleiſen 17,7 Proc. 


„Stabeiſen 30,6 „ 
Platten und Blechen 35,0 „ 
„Groben Eiſenwaaren 10, 
„ Locomotiven und Locomobilen 17,6 „ 
„ Maſchinen aus Sußeiſen 25,4 „ 
„Maſchinen aus Schmledeeiſen 1,80 * 


„ Nähmaſchinen 15,7 „ 

Faſt in allen dieſen Artikeln iſt Rußland 
wieder der wichtigſte Abnehmer deutſcher Erzeug⸗ 
niſſe geworden. 


Techniſches. 


— Das Brummen des Keſſel⸗ 
waſſers rührt gewöhnlich von der Ueberfüllung 
des Keſſels mit Waſſer her, von zu kleinem 
Dampfraum, ſowie auch von zu engen Zwiſchen⸗ 
räumen bei Feuerrohrkeſſeln oder deren Verlegen 
mit dem verhaßten Keſſelſtein. Das Waſſer wird 
erſchüttert, und die Folge iſt das Mitreißen des 
Waſſeis in Form von Schaum durch den Dampf 
nach oben. Geräth das Waſſer in den Cylinder 
der Maſchine, ſo wird in ſchweren Fällen der 
Deckel des Cylinders Aae ee da ſich 
Waſſer nicht zuſammen drücken läßt. Dem Ke ſſel 
wird vorzeitig faſt alles Waſſer entzogen, die 
Pumpe kann nicht geuug ſchaffen, und ſomit liegt 
die Gefahr einer Erploſton ſehr nahe. Wird eine 
Dampfausſtrömungsöffnung plötzlich geöffnet, fo 
tritt das Brummen oder Spucken des Keſſel⸗ 
wafſers gleichfalls ein. Trikt dies ein und zittert 
der Keſſel, jo iſt das Dampfrohr ſofort zu 
ſchließen, die Speiſepumpe abzufperren und die 
Feuerungsthür etwas zu öffnen, damit die Dampf⸗ 
bildung verzögert wird. e 

— Kleider aus Holz dürften ſchon 
in kürzeſter Zeit als ein ſowohl ſeiner Billigkeit 


ehrter Artikel anf dem Markte exſcheinen. Bis⸗ 
5 hat man alleldings erſt aus Holzfaſern Baum⸗ 
wolle hergeſtellt, die, wenn ſie gewebt wird, ganz 
den Eindruck des gewöhnlichen Tuches macht. 
Dieſes neue Gewebe iſt, wie das Patent⸗ und 
techniſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz 
mittheilt, das Reſultat langjähriger angeſtellter 
Verſuche mit Fichten und Tannenholz, welches 
zuerſt in Stücke geriſſen und dann durch einen 
chemiſchen Prozeß gebleicht wird. Nach der chemi⸗ 
ſchen Behandlung kann das Holz daun auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe zu einer weichen weißen Pülpe 
verarbeitet werden, welche durch perforirte Platten 
gepreßt wird. Die zurückblelbenden Fäden werden 
dann durch Dampf getrocknet und verwebt. Das 
Fabrikat kann zu einem erſtaunlich billigen Prelſe 
hergeſtellt werden. Es ſieht gut aus, nimmt 
leicht jeden Farbſtoff an und iſt deshalb ſein Er⸗ 
ſcheinen auf dem Markt früher oder ſpäter gewiß, 
beſonders in Geſtalt von Baumwollen⸗Imitation. 


als auch e wegen ſehr be⸗ 
a 


Kleine Chronik. 


— Eine Vergiftung durch Vanille iſt in, 


einem Bonner Damenpenſionat vorgekommen. Es 
erkrankten nach dem Genuſſe von Vanille⸗ Eis 
unter gleichen Erſcheinungen zehn junge Mäd⸗ 
chen. Die Erkrankten befinden ſich in ärztlicher 
Behandlung. 2 * 

— Von einer fürchterlichen Mordthat wird 
aus Compiégne berichtet: „In dem Weiler Roy⸗ 
alien überraſchte der bei feinem verheiratheten 
Sohne wohnende bejahrte Adjuvant Mignard ſeine 
fiebenund zwanzigjährige Schwiegertochter im Ver⸗ 
kehr mit ihrem Nachbarn, einem fünfundſiebzig⸗ 
jährigen früheren Wegeauffeher Thioux. Zwiſchen 


Lodzer Tageblatt. 


den Männern kam es zu einem Wortwechſel, der 
damit endete, daß Thioux feinen Gegner mit 
Hilfe des jungen Weibes erſchlug und die Leiche 
in einen nahen Stall ſchleppte. Nach der That 
tödtete ſich das Mörderpaar durch Einnahme von 
Strychnin“. 

— Zur Zeit weilt in Paris Herr Rodman 
Wanamaker, Inhaber der größten Modewaaren⸗ 
magazine in Philadelphia. Er gehört zu den 
reichſten Leuten von Philadelphia und konnte ſich 
den Luxus erlauben, Munkacſy's „Chriſtus vor 
Pilatus“ für 500,000 Francs anzukaufen. Wana⸗ 
maker, der nur etwas über dreißig Jahre zählt 
— er hat ſein grandioſes Geſchäft von ſeinem 
Vater, der es gründete, geerbt — wollte ſeinen 
Pariſer Freunden für den freundlichen Empfang 
danken, den ſie ihm bereitet hatten, und ſo lud 
er ſie jüngſt zu einem Abendeſſen in einem Re⸗ 
ſtaurant in der Avenue du bois de Boulogne 
ein, bei welchem fich zeigte, auf welche Ideen 
ein Amerikaner kommen kann. 22 Herren waren 
geladen. Jeder Einzelne wurde in einem zwei⸗ 
ſpännigen, eleganten Wagen abgeholt und ebenſo 
wieder nach Hauſe geführt. Der Speiſeſaal war 
mit ſelteſten Blumen geſchmückt, elektriſch be⸗ 
leuchtet, und Springbrunnen beſtrahlten mächtige 
Eisblöcke. Jedem Eingeladenen wurde ein Menu 
ſelbſtſtändig ſetvirt. Jeder bekam ſeinen ganzen 
Salm, ein Huhn, einen Korb Früchte und eine 
Flaſche mit vier Liter Champagner. Zum Deſſert 
wurde ein Sack herumgereicht, aus dem jeder 
Gaſt ein Andenken heraus zog: eine Garnitur 
Manſchettenknöpfe mit Smaragden, Perlenhemd⸗ 
knöpfe, Cigarettenbüchſen mit Edelſteinen u. ſ. w. 

— Kaiſer Wilhelm hat dem König Oskar von 
Schweden auf drahtlichem Wege in den herzlichſten 


Worten ſeine Freude über die Reiſe in Schweden, über 


die Sehenswürdigkeiten, die Schönheit des Landes 
und den außerordentlichen Empfung, den ihm die 
Bevölkerung bereitet, ausgeſprochen. 

— Zum Geſtändniß des Mörders der Frau 
Seeger in Hannover, Poplawski. Der Verbrecher 
hat ſeine That eingeſtanden. Der Gefängnißwärter 
Deimann, in deſſen Bewachungsrevier die Zelle 
des Mörders lag, hat ſich feit der Einlieferung 
Poplawskis angelegentlichſt mit dieſem beſchäftigt, 
um ihn zum Geſtändniß zu bringen, und daß 
ihm dies gelingen werde, ſchon zuverſichtlich ge⸗ 
äußert. Er wirkte auf das verſtockte Herz des 
Mörders durch religiöſen Zuſpruch ein und führte 
ihm auch beſonders vor, daß durch die vor ⸗ 
liegenden Beweiſe ſeine Schuld unzweifelhaft er⸗ 
wieſen ſei und er durch ſein Leugnen der That feine 
Lage nur verſchlimmern werde, während er durch 
ein reumüthiges Bekenntnß feiner Schuld 
ſeine Strafe mildern werde. Und es gelang 
ihm, den Mörder zum Geſtändniß zu bewegen. 
Als Motiv der graufigen That giebt Poplawski 


an, daß er ſich in großer Noth befunden habe 


und des halb einen Diebftahl bei Seegers habe 
begehen wollen, um ſich Geld zu verſchaffen; am 


Mitiwoch habe er feine letzten 50 Pfennig für 
einen Shlips ausgegeben. Vie Abficht des Mordes 


habe er nicht gehabt. Die Schändung der Leiche 
beruhe auf Zufall und ſei eniſtanden durch ein 
von ihm fortgeworfenes brennendes Zündhölzchen, 
mit dem er ſich eine Cigarre augebrannt habe, 
Ueber ſonſtige Einzelheiten hat er fi nicht weiter 
geäußert. 

— Das Radfahren der Damen hat in Berlin 
in den letzten Monaten einen außerordentlichen 
Aufſchwung genommen. Während früher eine im 
„Blomer⸗Coſtüm“ oder im „getheilten Kleide“ 
radelnde Dame zu den außerordentlichen Selten⸗ 
heiten gehörte, kann man heute die zumeiſt aller⸗ 
dings in Geſellſchaft von Herren fahrenden Damen 
ſehr häufig finden. Die Zahl der in Berlin rad⸗ 
fahrenden Damen, zumeiſt Angehörigen der rad⸗ 
fahrenden Herren, beläuft ſich jetzt auf ungefähr 
250. Am letzten Sonntage hat eine größere An⸗ 
zahl von ihnen die in Hin⸗ und Rückfahrt mehr 
als 100 Kilometer betragende Strecke zwiſchen 


„Berlin und Eberswalde in gleichem Tempo mit 
den Herten, die bei der Fahrt betheiligt waren, zu⸗ 


tückgelegt. Es betheiligen ſich am Radfahrſport 
auch eine große Anzahl Damen der Hofgeſell⸗ 
ſchaft, die in dem Garten eine Staatsgebäudes 
mit dem Einüben einer Quadrille beſchäftigt ſind. 

— Der Feſtzug der Edelſteine zog jüngſt 
durch die mit ungeheuren Menſchenmaſſen ange⸗ 
füllten Straßen Brüſſels. Diſees prächtige Schau⸗ 


ſpiel iſt eine Schöpfung des Malers den Duyis. 


Diefer Aufzug war bereits im vorigen Jahre 
in's Werk geſetzt worden und erſchien jetzt in ver⸗ 
beſſerter Faſſung. Unter den Klängen des Artc- 
veldemarſches ſetzte ſich dieſer an Lichteffecten reiche 
Aufzug in Bewegung; voran die Gruppe des 
Lichtes, von elektriſchem Lichte umſtrahlt. Der 
filbergleich erglänzende Sonnenwagen, auf dem 
Phöbus ſein Viergeſpann lenkt, war entzückend; 
die ſich bäumenden, metallenen, von Lichtfluthen 
überſchütteten Roſſe waren von prächtiger Wir⸗ 
kung. Dieſer Gruppe ſchloſſen ſich in von Edel⸗ 
ſteinen blitzende, künſtleriſch gefertigte Gewändern 
gekleidete Gruppen zu Fuß, Pferde und Wagen 
an, die ſtets in den dem betreffenden Edelſteine 
gehörigen Farben erſtrahlten; jeder Wagen barg 
Kccumulatoren.” So ſah man die Edelſteine: 
Türkis, Topas, Amethyſt, Rubin, Saphir, Dia⸗ 
mant, Smaragd, die Juwelen in herrlichem 
Glanze vorüberziehen. Jeder Wagen war im Auf⸗ 
bau ein Kunſtwerk. Nur ein Uebelſtand war be⸗ 
merkbar. Die zur Beleuchtung des Zuges unent⸗ 
behrlichen Magnefiumfadeln erzeugten jo erſticken⸗ 
den Qualm, daß die Weiſen der Muſikkapellen 


das Huften der Zuſchauer zur ſtändigen Beglei⸗ 


tung hatten. 

— Spaniſcher Aberglaube. Aus Madrid 
chreibt man; Im Polizeiburegu zu Saragoſſa 
anden ſich zwei biedere Bauersleute—Mann und 


den.“ 


Frau — aus Sobradiel ein und baten um die 
Auszahlung des vielen Geldes, das ſie in der 
Lotterie gewonnen hätten. Kopfſchüttelnd ſahen 
die Beamten einander an und erklärten, von dem 
großen Lotteriegewinne nichts zu wiſſen. Das alte 
Ehepaar blieb aber dabei, daß es das große Loos 
gewonnen habe. Schließlich brachte man Folgen⸗ 
des heraus: Zwei Zigeunerinnen waren zu den 
beiden Alten gekommen und hatten ſich erboten, 
nicht nur ihren Sohn vom Militairdienſte zu be⸗ 
freien, ſondern ihnen auch das große Lods zu 
verſchaffen. Die beſchränkten Alten ſchenkten den 
Zigeunerinnen volles Vertrauen und außerdem 
noch alles, was ſie beſaßen. Sie wollten nicht 
daran glauben, daß ſie betrogen worden. Mit den 
Worten: „Wir haben doch gewongen,“ verließen 
fie das Polizeibüreau und versprachen, wiederzu⸗ 
kommen. Die Polizei fahndet inzwiſchen auf die 
erfindungsreichen Zigeunerinnen. 

— Eine Schauſpielerin mit Leib und Seele 
iſt Mrs. Brown⸗Potter, die gegenwärtig in News 
Vork allabendlich als Charlotte Corday in dem 
gleichnamigen Stücke auftritt. Bei einer der letz⸗ 
ten Aufführungen des Dramas wurde ſie ſo ſehr 
von ihrer Wuth gegen Marat hingeriſſen, daß ſie 
den blutdürſtigen Tyrannen, reſp. den Schauſpie⸗ 
ler, der denſelben darſtellte, wirklich verwundete, 
ſtatt den Dolch nach gewohnter Bühnenmanier 
ſeitlich abgleiten zu laſſen. Der Vorhang mußte 
ſchleunigſt herabgelaſſen und dem Opfer der Büh⸗ 
nenxealiſtik ein Nothverband angelegt werden. 
Glücklicherweiſe befindet ſich jetzt Herr „Marat“ 
bereits außer Gefahr. 

— Man ſchreibt aus Paris: Eine Samm⸗ 
lung, deren Exiſtenz wenig bekannt iſt, wird von 
dem Staate ſorgfältig aufbewahrt. Es iſt dies 
eine Collection von Kleiderſtoffen des vorigen 
Jahrhunderts. Im Hotel Soubiſe, wo bekanntlich 
die nationalen Archive untergebracht find, giebt es 
einen eiſernen Schrank, deſſen die Arhivare nur 
mit der größten Verehrung Erwähnung thun. 
Dieſer Schrank, ein Wunder der Schloſſerkunft 
vom Ende des 18. Jahrhunderts, wurde auf 
Grund eines Decrets der Conſtituante vom 8. 
October 1790 beſtellt und noch am 22. December 
des gleichen Jahres geliefert. Damals ſollte der 
Schrank nur für die Aufbewahrung der Formen, 


Platten und Stempel, deren man zu det Her⸗ 


ſtellung der Aſſignate bedurfte, dienen, allein ſchon 
damals wurden in demſelben auch andere intereſ⸗ 
ſante Schriftſtücke, wie das Ausgabenbuch des 
Königs und die Papiere Maria Antoinette's hin⸗ 
terlegt. Gegenwärtig enthält der Schrank eine 
Reihe von werthvollen Objecten. Inmitten der⸗ 
ſelben finden ſich zwei dicke Hefte mit einer gewiß 
einzigen Sammlung der Kleiderſtoffe des letzten 
Jahrhunderts. Königin Maria Antoinette und 
Madame Eliſabeth hatten von allen ihren Kleidern 


kleine Muſter zurückbehalten, und dieſe werden 


jetzt forgfältig in den Archiven aufbewahrt. Dane⸗ 
ben finden ſich des Teſtament des Königs Lud⸗ 
wig XVI., der letzte Brief Maria Antoinette 's, 
das Urmaß des Meters und des Kilogramms, 
der Schlüſſel der Baſtille, die Standes regiſter der 
königlichen Familie u. f. w. 

— Ein anhaltendes Schneegeſtöber mitten 
im Hochſommer glaubte man füngſt zwiſchen 
Ahlbeck und Swinemünde zu beobachten. Milliar⸗ 
den von weißen Schmetterlingen flogen von ſee⸗ 
wärts über die beiden Orte hinweg, ſo daß man 
die vollſtändige Täuſchung eines Schneegeſtöbers 
hatte, welches freilich bei völlig klarem, wolken⸗ 
loſem Himmel herniederging. Das eigenartige 
Schauspiel währte einige Minuten. 

— Ein otigineller Diebesfang. In einem 
Reſtaurant Unter den Linden wurden ſeit einigen 
Wochen die dort aufgeſtellten Automaten mittels 
Nachſchlüſſels geöffnet und ihres Geldinhalts be⸗ 
raubt. Der Beſißer des Reſtaurants kam nun 
auf folgenden Gedanken: Es wurde eine ſoge⸗ 
nannte Hundepatrone genommen, wie ſie die Rad⸗ 
fahrer benutzen, um bei Reiſen über Land die läſtigen 
Dorfhunde zu verſcheuchen. Als nun der Autos 
matenräuber mit einem Nachſchlüſſel den Kaſten, 
in welchem ſich das Geld befand, öffnete, explo⸗ 
dirte die Patrone. Der Dieb war durch den 
Knall jo verblüfft, daß die Angeſtellten des Loka⸗ 
les, die den Kniff ihres Wirihes kannten, mit 
Leichtigkeit den Spitzbuben faſſen konnten. Der⸗ 
ſelbe iſt ein 19. jähriger gut gekleideter Mann, in 
deſſen Befig fich ein großes Bund Nachſchlüſſel 
fand. Eine reichhaltige Tracht Prügel und die 
Ueberführung nach der Polizeiwache war ſein vor⸗ 
laufiges Schickſal. 

— Der auf der Nordlandfahrt befindliche 
Hamburger Schnelldampfer „Columbia“ erreichte 
am 29. Juli früh 2 Ahr bei ſchönſtem Sonnen⸗ 
ſchein Advent⸗Bay im Eisfjord auf Spitzbergen 
den nördlichſten Punkt der Reiſe. Sämmtliche 
Paſſagiere wurden unter unendlichem Jubel gelan- 
det, ſandten ein Telegramm an den drutſchen 
Kaiſer und nahmen einen Frühſchoppen am Lande 
ein. Während der Rückfahrt von Spitzbergen nach 
Tromſö wurde die Mitternachtsſonne 5 Grad 
über dem Horizont beobachtet. 

— In „Caſſells Magaziene“ berichtet Adelina 
Patti über ihr erſtes Auftreten auf den welt⸗ 
bedeutenden Brettern. Die Familie war von 
ſchwerem Unglück heimgeſucht worden. Schließlich 
konnte Adelina die traurigen Augen ihres Vaters 
nicht länger fe mitanſehen. „Lieber Vater, 
verkaufe Deine ſchöne Buſennadel nicht. Ich will 
Euch helfen. Laß mich eine kleine Sängerin wer⸗ 
Dem Vater war die Sache Anfangs nicht 
recht, ſchließlich aber gab er nach. Adelina zählte 
erſt ſiebzehn Sommer, als ſie als Primadonna 
in Nibios Garten in New⸗Pork auftrat. Gleich 
beim erſten Auftreten hatte die jugendliche Sän⸗ 
gerin einen zündenden Erfolg. Von dem Tage 
an war die Sorge aus dem elterlichen Haufe ver⸗ 


* 


8. 
bannt. Es gab kein ſtolzeres junges Herz als das 
Adelinas, als der Vater gar bald mit dem von Adeli⸗ 
na erworbenen Gelde ein hübſches Häuschen kaufen 
konnte. 

— Seinen eigenen Sohn erſchlagen hat am 
Mittwoch voriger Woche der auf dem Rittergute 
Lupken im Poſen'ſchen bedienſtete Gutsſchmied H. 
H. verwendete den noch nicht dem ſchulpflichtigen 
Alter entwachſenen Knaben zum Behobeln des 
Hufes eines Pferdes. Da der Junge wenig Luſt 
zu der ihm übertragenen Arbeit zeigte, ſo verſetzte 
er ihm vermittels eines Holzhammers einen Schlag 
auf den Kopf. Der Mißhandelte erkrankte ſofort 
an einer heftigen Gehirnentzündung und ſtarb 
nach wenigen Stunden. Der von den furchtbarſten 
Gewiſſensbiſſen gefolterte Vater war nach dem 
Tode ſeines Sohnes dem Wahnſinn nahe. Er 
wird allgemein bemitleidet, da er ein guter Familien⸗ 
. und ein ordentlicher und fleißiger Menſch 
iſt. 

— Jumbo, Pinkert's großer Orang⸗Utan, 
ift nach den Mittheilungen Berliner Blätter nicht 
an einem L ungenl eiden, wie man annehmen 
ſollte, ſondern an Darmerkrankung verendet. Der 
Cadaver wurde mit Spiritus und Salzlöſung 
getränkt, verpackt und „per Eilgut“ nach Leipzig 
expedirt. Ein Auge wurde ihm ausgenommen und 
dem bekannten Pſychologen Geheimrath Fritſch in 
Berlin auf deſſen e Wunſch Zwecks 
wiſſenſchaftlicher Beobachtungen überwieſen. In 
Leipzig ſoll Jumbo obducirt werden. Auch die 
beiden kleinern Orang⸗Utaus ſollen demnächſt 
wieder nach Leipzig gehen. Bildhauer Gaul, der 
Mitarbeiter des Profeſſors Begas, hat ein ſehr 
gelungenes Abbild Jumbos modellirt. 

— Leichtſinnige Mutter. In einem Wagen 
IV. Claſſe fand ſich dieſer Tage auf Station 
Artern ein herrenloſer Korb, in dem ein kleines 
Kind lag. Der Korb mit dem Kinde war von 
einer Frau (der Mutter des Kindes) beim Un⸗ 
ſteigen in Reinsdorf vergeſſen worden. Die leicht⸗ 
ſinnige Mutter kam mit einem ſpätern Zuge 
nach, um ihr vergeſſenes Kind in Empfang zu 
nehmen, 

— Einen raffinirten Betrug hat in der 
Schuhmacherſtadt Pirmaſens in der bairiſchen 


Pfalz ein Packer verübt, Von einer Pirmaſenſer 


Schuhfabrik wurde eine große Sendung Schuh⸗ 
waaren im Werthe von 6000 Mark an eine 
Firma nach Frankfurt a. M. expedirt. Anſtatt 
nach dieſer Stadt fandte der in jener Fabrik 
angeſtellte Packer Joſt die Sendung unter feiner 
Adreſſe nach Zweibrücken und reiſte am andern 
Tage ſelbt dorthin, nahm die Lieferung in Em⸗ 
pfaag und ſuchte ſie zu veräußern. Einer der Re⸗ 
flestanten erkannte jedoch das Fabrikat, telegraphirte 
an den Fabrikanten, und dieſer eilte nach Zwei⸗ 
brücken, um ſein Eigenthum wieder zu erhalten. 
Dies gelang ihm auch, aber nicht die Feſtnahme 
des ſchlauen Schwindlers, denn der hatte ſich 
ſchleunigſt aus dem Staube gemacht. 


— Das Unglück auf Zeche „Prinz von 
Preußen“ in Bochum iſt verurſacht worden durch 
einen ſogenanten „Lochpfeifer“. Man verſteht 
darunter einen Schuß, der in Folge Ueberladung 
nicht wirkt, aus dem Bohrloche wieder „heraus⸗ 
pfeift“, die Ladung alſo wieder herausſchleudert. 
Das hat ſelbſtverſtändlich eine ſehr ſtarke Auf⸗ 
wirbelung des Kohlenſtaubes zur Folge; die 
Kohlentheilchen können ſich an der durch den 
ausblaſenden Schuß verurſachten Flamme leicht 
entzünden, was noch ſchneller geſchieht, ſobald die 
Luft mit einem Procentſatze von Schlagwettern 
gemiſcht iſt. Wenn ſich dieſe Annahme bewahrheiten 
ſollte, dann würde die Folge wohl ſein, daß das 
Oberbergamt die Schießarbeit in den Gruben noch 
weiter beſchränkt. Einzelne Gruben dürfen ſchon 
jetzt nicht mehr ſprengen. 

— Ueber die bereits erwähnten Memoiren 
Sarah Bernhardt's wird dem Neuen Wiener 
Tabl. aus Paris berichtet: „Sarah Bernhardt 
iſt reicher an Ruhm, als an klingender Münze 
aus England heimgekehrt und hält in ihrem bre⸗ 
toniſchen Schloſſe Raſt von den Londoner Trium⸗ 
phen. Wie ſie Freunden mittheilte, gedenkt fie 
im nächſten Winter nicht in Paris, ſondern in 
den größten Städten Europas, darunter auch in 
Wien und Budapeſt, zu ſpielen und ſich von dem 
Publikum — zu verabschieden (2). Nach Oſtern 
will ſie auch den Pariſern Adieu ſagen (77). Das 
Renatſſance⸗Theater, deſſen Erträgniß hinter ihren 
Erwartungen zurückgeblieben zu ſein ſcheint, wird 
ſie verpachten; den Contract mit dem älteren 
Coquelin hat fie gelöſt, wird aber vielleicht mit 
ihm gaftiren. Die Künſtlerin arbeitet jetzt mit 
Eifer an ihren Memoiren, die ſchon dem Ende 
nahe ſein, aber erft nach ihrem Rücktritt von der 
Bühae erſcheinen ſollen. (Alſo niemals?) Ein 
Conſortium amerikaniſcher Verleger hat Sarah 
für das Buch ein Honorar von 800,000 Francs 
geboten und ſie hat ausgeſchlagen, weil ſie das 
Werk ſeloſt zu verlegen gedenkt. Es wird zwei⸗ 
bändig in einer billigen populären und in einer 
Luxus ausgabe erſcheinen; die letztere erſcheint, von 
erſten Künſtlern illuſtrirt, in 5000 Exemplaren 
& 200 Francs, Der Buchausgabe wird aber die 
Veröffentlichung in einer Pariſer und einer New⸗ 
Yorker Zeitung vorangehen. Einige Capjtel des 
Buches befaſſen ſich mit Wien und Wiener 
Perſönlichkeiten, wie Makart, Baron Mund y, 
Sonnenthal, Jauner, Fürſtin Metterniſch, Graf 
Lamezan u. A. 

— Ein Scandal in der vornehmen pariſer 
Welt erregt großes Auffehen. Frau Lafine, die 
hochbetagte Wutwe des einſt berühmten Bankiers 
dieſes Namens, hat ihre Tochter, die Marquise 
de Galliffet, auf Zahlung einer Alimentationspenſion 
von 12,000 Franes vor dem pariſer Civilgericht 
belangt. Die Verhandlungen finden nächſte Woche 
ſtatt Die Gemahlin des Ge erals de Galliffet 
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lebt ſchon ſeit vielen Jahren von ihrem Manne 
getrennt, wie ihre intimſte Freundin, die Fürſtin 
von Sagan, eine geborene de Seilliere. Eine 
nette Familie, in der eine fünfundachtzigjährige 
Frau ihre millionenreiche Tochter um eine Unter⸗ 
ſtützungsrente verklagen muß! 

Der große Erfinder Ediſon iſt gegen⸗ 
wärtig „zu ſeinem Spaße“ mit der Herſtellung 
neuen elektriſchen Kinderſpielzeuges beſchäftigt. 

— Das ſchnellſte Schiff der deutſchen Flotte 
ift zweifellos der auf der „Germaniawerft' bei Kiel 
erbaute geſchützte Kreuzer II. Klaſſe „Kaiſerin Au⸗ 
guſta“. Das zur Zeit vor Marokko weilende Schiff 
ſuyr auf feiner Probefahrt Mitte v. Mts. gegen 
Strom und Wind 21. 6 Seemeilen, mit Strom und 
Wind aber 25. 3 Seemeilen in der Stunde. Im 
Durchſchnitt leiſtete das Schiff 22 Seemeilen, 
während in ſechsſtündiger Fahrt die Maſchinen 
14,000 indicirte Pferdekräfte entwidelten. Die 
„Kaiſerin Auguſta“ ſteht ſelbſt den ſchnellen 
amerikaniſchen Kreuzern nicht nach und wird von 
Torpedobooten nicht überholt. 

— Der „Manufacturing Jeweller“ giebt 
eine ausführliche Beſchreibunz der Krone der 
Königin Victoria. Die Krone iſt fabricirt aus 
Juwelen, die alten Kronen entnommen find, und 
aus anderen Edelſteinen, die die Königin geliefert 
hat. Sie enthält zahlreiche Smaragde, Rubine, 
Saphire, Perlen uno Diamanten. Einer ihrer in⸗ 
tereſſanteſten Steine, der im Centrum eines dia⸗ 
mantnen Malteſerkruzes leuchtet, iſt der berühmte 
Rubin, den Pedro der Grauſame Edward dem 
Erſten geſchenkt hatte und der jpäter den Helm 
Heinrich s des Fünften in der Schlacht von Azin⸗ 
court zierte. Die Krone ift nach dem „Jeweller“ 
das ſchwerſte und unbequemſte Diadem, das ein 
gekröntes Haupt in Caropa drückt. Kein Wun⸗ 
der! Es enthält nämlich einen großen Rubin, 
einen großen Saphir, 26 kleinere Saphire, 11 
Smaragde, 4 kleinere Rubine, 1363 Brillanten, 
1273 Diamanten, 4 große und 273 kleinere 
Perlen. 


— 


— Ein trauriges Bild von den auf Cuba 
infolge der Inſurrection herrſchenden Zuſtänden 
entwirft das in Habana erſcheinende Blatt „Dias 
rio de la Marina“. „Das gelbe Fieber“, jo heißt 
es in dem Berichte, „breitet ſich von Tag zu 
Tag mehr aus. Die Hitze iſt unerträglich; dabei 
regnet es ununterbrochen in Strömen und die Wege 
find vollſtändig ungangbar. Die Landwirthſchaft 
iſt todt, wir haben keine Hoffnung mehr, and der 
vermittelnde Krieg mit allem Jammer, den er 
im Gefolge hat, bietet uns ein erſchreckend trau⸗ 
riges und düſteres Bild. Nach New⸗Vork, San⸗ 
ta Domingo und Hayti gehen Dampfer ab, die die 
Zahl der Auswanderer kaum zu faſſen vermögen; 
die Leute fliehen und verlaſſen uns, um anders⸗ 
wo Frieden und Glück zu ſuchen. Die herrlichen 
Felder der reichen Kaffe⸗, Cacao, Zuckerrohr ⸗ und 
Tabakpflanzungen find mit Unkraut bedeckt; an 
eine Ernte iſt nicht zu denken, da die Pflanzen 


foft vernichtet find.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Pa ko ſch Provinz Poſen). 4. Auguſt. Bei 
der Reparatur des hieſigen ſtädtiſchen Brunnens 
hat ſich ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Der 
Brunnenmeiſter Krafft und ſein 16jähriger Sohn, 
welche nach einander auf einer Leiter in den Bruns 
nen fliegen, wurden durch giftige Brunnengaſe 
betäubt, ſtürzten in die Tiefe und ertranken. Ein 
Geſelle, welcher einen Rettungsverſuch unternahm, 
wurde mit vielen Anftrengungen völlig betäubt 
aus dem Brunnen hervorgeholt. 

Hanover, 4. Auguft. In der hier abge⸗ 
halten Generalperſammlung des Vereins deutſcher 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller wurde anerkannt, 
daß der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag auf die 
Entwickelung der Ausfahr deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahlfabrikate einen außerordentlich bedeutungs⸗ 
vollen Einfluß ausgeübt habe. Nicht nur die in 
erſter Linie in Frage kommende oberſchleſiſche 
Eiſeninduſtrie, ſondern die geſammte deutſche 
Eiſeninduſtrie können mit Genugthuung auf den 
Vertrag blicken; denn derſelbe habe eine ganz 
erhebliche Entlaſtung des deutſchen Marktes zur 
Folge gehabt. Wie dieſe Entlaſtung ſich ziffern⸗ 
mäßig ſtellt, ergiebt fi aus nachfolgenden Zahlen: 
Es betrug die Ausfuhr von ſieben Hauptartikeln 
der deutſchen Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie nach 
Rußland in der Zeit vom: 1. April 1889 bis 
zum 30. Juni 1890: 789,217 t, dagegen in der 
Zeit vom 1. April 1894 bis zum 30. Juni 1895 
2,542,899 t. 


Bremen, 4. Auguſt. Der engliſche Dam⸗ 
pfer „Boldon“, von Caſtſteel nach Southwold un⸗ 
terwegs, gerieth mit dem von London kommenden 
deutſchen Dampfer „Albis“ in Colliſion. Nägere 
Mitiheilungen fehlen zur Zeit. 

Graz, 4. Auguſt. Heute wurde hier der 
Deulſche Radfahrerbundestag in Anweſenheit von 
etwa 6000 Radfahrern aus Deutſchland und 
Oeſterreich offiziell eröffnet. Vormittags fand 
großer Feſtkorſo ſtatt, dei dem die bedeutendſten 
Vereine konkurrirten. 

Konſtantinopel, 4. Auguſt. Im 
Bosporus fand ein Zuſammenſoß zwiſchen dem 
engliſchen Dampfſchiff „Mancheſter“ und der Nacht 
des Khedive „Mahrouſſa“ ſtatt. Beide Schiffe 
wurden ſtark beſchädigt. 

New York, 4. Auguſt. Der Capitan 
eines heute in Marineite, Staat Wisconſin, ange⸗ 
kommenen Dampfers berichtet, daß die Inſel 
Beaver Island, etwa fünfzig engliſche Meiler vom 
Feſtlande entfernt, vollſtändig in Flammen 
eingehüllt in, welche durch einen Brand der auf 
der Inſel befindlichen Waldungen verurſacht find. 
Es wird angenommen, daß ſämmtliche Einwohner 
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der Inſel, etwa 100 an der Zahl, in den Flam⸗ 
men umgekommen find. 


Celegra m m e. 


Wien, 5. Auguſt. Der König und die 
Königin von Rumänien haben geſtern auf der 
Durchreiſe nach Iſchl Wien paſfirt. Zur Ber 
grüßung waren am Bahnhofe der rumäniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger mit Gemahlin, der rumäniſche Con⸗ 
ſul und Viceconſul erſchienen. 

Wien, 5. Anguſt. Der öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche Miniſter des Aeußeren Graf Goluchowski 
iſt geſtern Mittag 12¼ Uhr in der Villa des 
deutſchen Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe in 
Auſſee eingetroffen, verblieb daſelbſt 3 Stunden 
und reiſte um 5 Uhr nach Iſchl ab. 

Graz, 5. Auguſt. Bei dem auläßlich des 
hier tagenden Radfahrerverbandes veranſtalteten 
Radwettfahren wurde im Niederrad⸗Gaſtfahren 
Hans Hofmann⸗München Zweiter, im Fahren um 
die Meiſterſchaft von Deutſchland und dem Bun⸗ 
desgebiet auf dem Hochrade Erſter Ferdinand 
Becker⸗Neuwied, Zweiter Scheer⸗Bromberg, im 
Fahren um die Meiſterſchaft von Deutſchland und 
dem Bundesgebiet auf dem Niederrade wulde 
Erſter Schlüter⸗Flensburg, Zweiter Mewes⸗Al⸗ 
tona. Im Kaiſerpreis⸗Fahren auf dem Hochrade 
wurde Erſter Becker⸗Neuwied, im Niederrad⸗Vor⸗ 
gabe⸗Fahren Hofmann⸗München, im Zweier⸗Nie⸗ 
derrad ⸗Vorgabe⸗Fahren wurde Zweiter⸗Müller⸗ 
Bremen. 

London, 5. Auguſt. Fünf deutſche Kriegs⸗ 
ſchiffe find in Cowes eingetroffen. Als ſie Spi⸗ 
thead pajfiten, wurden Salutſchüſſe ausgetauscht. 
Anläßlich des Beſuches des deutſchen Kaiſers iſt 
zahlreiches Publikum aus allen Thellen des Lan⸗ 
des zuſammengeſtrömt. 

London, 5. Auguft. Aus Futſchau wird 
berichtet, daß bei dem Mordüberfall auf die eng⸗ 
liſchen und amerikaniſchen Frauenmiſſionsſtatio⸗ 
nen, ſiebzig Meilen von Futſchau entfernt, weis 
tere fünf Frauen und auch Kinder verwundet 
wurden. Die Times meldet aus Shanghai vom 
4. d., daß bei dem gemeldeten Ueberfall auf die 
Ausländer in Kutſcheng zehn britiſche Unterthanen 
getödtet wurden; es wurden der Geiſtliche Ste⸗ 
wart mit Frau und Kind lebendig in ſeinem 
Hauſe verbrannt und ſieben andere Frauen durch 
Speerſtiche und Säbelhiebe getödtet; außerdem 
wurden mehrere Kinder ſchwer verwundet. Das 
Departement des Auswärtigen in Waſgington 
erhielt von dem amerikaniſchen Conſul in Shang⸗ 
hai ein Telegramm, nach welchem ſich unter den 
bei dem Gemetzel in Kutſcheng Getödteten vier 
weiblich e britiſche Mijfionare und eine Amerikas 
nerin befinden. Das Departement will ſofort die 
nöthigen Schritte unternehmen. 

Kopenhagen, 5. Auguſt. Das Befin⸗ 
den des Königs iſt in der Beſſerung begriffen. 

New⸗Nork, 5. Auguſt. In die Kirche 

von Quakertown (Pennſylvania) ſchlug während 

des Gottesdienſtes der Blitz ein, wodurch 20 Per⸗ 

ſonen ſchwer verletzt wurden. Ein anderer Blitz ⸗ 
ſtrahl fuhr in eine Gruppe von neun Perſonen, 
die unter einem Baume ſtanden; von dieſen 
wurde eine Perſon getödtet und die übrigen ver⸗ 
letzt, darunter zwei lebensgefährlich. 

Augekommene Fremce. 


Grand Hotel. Herren: Kuschli aus Moskau. — 
Lechner aus Berlin, — Ditrich aus Riga. 

hotel Victoria. Herren: Babs jane, Amirow und 
Awetisiane aus Eriwan. — Starkmanu und Chrabrow 
aus Warsebau. — Marnkow aus Achaleych. — Zar- 
nowski aus Moskau. — Kalfı aus Odessa, — Press aus 
Riga, — Ter-Karapetow aus Tiflis, — Awanesow aus 
Schuscha. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Saffagni aus Paris. 
— Samsonow aus Odessa. — Bakal und Polakoff aus 
Jalta. — Mintus aus Cagstochau. — Zuckersis aus 
Wilna. — Steinthal aus ‚London. — Atamanow aus 
Rostow a. D. — Hoffmang, Gutekunst, Schmidt und 
Skebinski aus Warschau. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
pom 29. Juli bis 4. Auguſt 1895. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Todesfälle. 
Kinder. |  &wadhiene 
männl. | weibl. zmännt. | weibl 
—— — mo 


Trauungen. 


Während 
angemeldet. 


Aufgeboten. Karl Eraft Fürſtenwald mit Hulda 
Wanda Neuhauſer, Auguft Jeske mit Wilhelmine Prechelt. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
om 28. Juli bis 3. Auguſt 1895. 
Getauft. 3 Knaben, 9 Mädchen. 
Aufgeboten. Wilhelm Rückheim mit Chriſtine Iim, 
August Schulz mit Marianna dige geb. Karger. 


dieſer Zeit wurde — todt geborenes Kind 


Getraut. Stanislav Felicyan Zaezynski mit Louiſe | 


Bertha Seiler. 
Gestorben. 5 Kinder und ein Erwachſener Jul ius 
Sturzbecher 17 Jahre. 5 
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Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 5. Auguſt 1896. 
(in Waggon⸗Sadungen 
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Kopeken. 
von 80 bis 
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64 „ 


Weiten. 


Fahr -Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 

befindlichen Bahnen. 

Gültig vom 1. Mai n. St. 1895. 
88 Sünden und Minuten. 
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Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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Ein Knabe 


aus anſtändiger Famille kann ſich als 
Lehrling melden bel Emil Joseph, 
Zapıpler, Dzlelng Straße Nro. 34. 


Eine eingerichtete 
Färberei, 


Wohnhaus im Gar ten, ſowle andere 
Baulichkeiten, großer Hofraum, 
im Mittelpunkt der Stadt gelegen, per 
ſoſort billig zu vermiethen. Eventuell 
eignet ſich auch das Färbereigebände 
als größere Werkſt elle oder für andere 
Bunde. (6—1 
Zu erfingen in der Exp. d. Bl. 


i 
N naopen-Lomitä 
beingt hiermit zur Kenntniß f der betreffenden Kreiſe, daß mit der Ent⸗ 
gegennahme von Anmeldungen auf Stellen in der neuen Sy⸗ 
nagoge an der Promenadenſtraße für die Zeit vom 1. Juli 
1895 bis dahin 1896 in der Kanzlei derſelben an Wochentagen von 
8—10 Uhr Morgens und von 5—7 Uhr Nachmittags bereits jetzt 
begonnen worden, und werden die geehrten Reflectanten erſucht, damit 
nicht zu zögern, auf daß nicht wie bisher durch die kurz vor den 
Feiertagen erfolgten Maſſenanmeldungen in der Geſchäftserledigung 
eine Stockung eintrete, und den Wüyſchen der geehrten Reflectanten 


prompte Rechnung getragen werden könnte. 
Den Stellenpächtern der abgelaufenene Periode, d. h. 


% 


vom 


1. Juli 1894 bis dahin 1885 wird aus gleichen Gründen ſchon jetzt 
eine beſondere Liſte unterbreitet werden und belieben dieſelben von 
ihrem Erneuerungswunſche, reſp. Entſagung auf obiger Liſte Vermerk 
zu machen, und im erſteren Falle den Mieihobetrag gleichzeitig dem 


Sncafjenten zu zahlen. 


Das Miethsverhältniß der bis jetzt gemietheten Stellen kann 


nur bis ſpäteſtens den 13. (25) a. 


c. erneuert werden. 


Andreher 


für Kammgarn⸗Spinnerei können ſich melden bei 
| Leonhardt, Welker 
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& Gitbardt. 
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VVV ieee e Kägebiakt, 


Das Comitee 
der Lodzer Industrie und Handmerks-Ausſtellung, 


welches zu Ehren des Beſuches 


Seiner Erlaucht des General- Gouverneurs Grafen F. A. Schuwalow 
errichtet wird, bringt den geehrten Intereſſenten zur Kenntniß, daß die 


Eutgegennahme von Declarationen 
täglich von 10 bis 12 Uhr Vormittags im Bureau der Lodzer Abtheilung der Geſellſchaft zur Förderung der 
Jujßſchen 1 und des Handels im Grand⸗Hotel stattfindet. Daſelbſt werden auch alle gewünſchten Auskünfte ertheilt. 
\ it Rückſicht auf den begrenzten Ausſtellungsraum liegt es im Intereſſe der Exponenten, ihre Anmeldungen 
mit möglichſter Beſchleunigung einzureichen. 
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1 W.Jolitz, 


Frankfurt a. O., 
 Mafdinenfabrik, Eiſengießerei und 
2 Keſſelſchmiede, 


gegründet im Jahre 1843, 


zei empfiehlt als Spesialität: A n N 11 
esel or CGoloway-Röhren, ele ner Of. 
Dampfmaschinen aller Systeme etc. Eleetriſch beleuchtet! Nur auf kurze Zeit! 
BIS” Beite Reſerenzen, Conditiouen, billigſte Treife. ng Mittwoch, den 7. Auguft und die folgenden Tage: 
Petrireter für Polen: (45—31 Debut 5 weltberühmten kühnen 
EDMUND KLEIN DIENST, 11 Thierbändigerin 
Promenad uſtraße Nro. 32. Telepton Nro. 75. ENIDTE 
— ——— — — — . 
— * Erfolgreiches mit ihren grossartig dressirten Löwen und Tigern, welche zusammen 
Jelsttisnlergen. Pen ſionat im eleganten Centralkäfigwagen die wunder darsten Productionen 
ausführen. 
Hi N 8 li | U et R N { I! eh et Bemus, f 1 Senide ist In re bear dastehenden noch nie gesehenen 
9 118, | Leistungen mit einem Ehrendiplom der Stadt Pari d - 
’ rakliſches Wochenblatt für 75 deutſchen Hausſrauen. 9 Haus Schultz. (6 schiedenen Städten und rechen mit 8 5 8 855 Medaillen 
Mod Yen 5 > OGratisbeila ee ee 2; Knaben 8 ausgezeichnet worden. 
dchen Ya 
Pr apa e 4 1 ul N. d. Häuslichen Ratgebers: bis 11 Uhr ee Entree 25 Kop. Kinder 10 Kop. 
Sa Bert sine nolflänbige und reihhaltige Belehrend- Muffäge aus ben Gebieten” der MM | Der Unterricht beginnt den 16. Auguſt Anfang der Vorstellung Abends 8% Uhr. 
Moden-Zeitung, | Dauswirtäfgaft, Erziehung der Kinder und neuen Siyls (bis dahin Ferienunterricht). 
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in welcher die neueften Pariſer und Wien 
e 


ex 81 5 er a. und Keller in den | — — — nn nn 
— — eitspflege. — 3 Runf. n (3—1 
ee, ee Anmeldungen J enfur-n. Komm 15 
. — e 5 1 neuer Schüler finden täglich von 9 bis f gen Ul- l. a 0 umiſſionsgeſchäft 


und wait, Handarbeiten, zahlreiche icke. — Brieffaſten. 12 Uhr Vormittags und von 3—5 v 
S wähltes und int tes — owie 
e de Kummer t ö W (10-1 90 f 0 


Monogram B 
Fur unsere Kleinen. ende — ſpannenden Roman und inter⸗ Jacobsohn, vw Bureau zur Ueberprüfung von Frachtbriefen * 


At na- (Bahn) Straf Ar. 7. )Strofr Nr. 7. 


Mluficirte aa re für Kinder von | efjante Novellen, gute W und witz⸗ 
3 Jahren ſprühende Humoresken 


befindet ih jeit dem 1. Auzuſt a. c. Grüne⸗Straße Nr. 6, Haus 0 
J. Aurbach (neben der Syaagoge). 


Ser 0 Jede 1 erſcheint eine 1 8 Eine D 
ee Bteljähetih. nt. 1.40 e Pi; „ | Woh hung 
rie * 00 
Verlag von Robert Schnee weiss in Breslan, 0 3 Zimmer und Küche) iſt abrelſehalber 
Heinrichſtraße 18 und Humboldtſtraße 204. 


—— Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalte.ẽ!ͥ 
3 Probenummern gratis und franko. 


Sufrhmidt., 


Gustav Hensler. 
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Gelegenbeitstanf. 


Ich mache hiermit einem geehrten Pub⸗ 
likum von Lodz und Umgegend die höfl. 


vom 1. September abzugeben. 
e Betrikowerftraße Nr. 145. 145. 


Did 


robot i kroju bielizny 


74 Mittheilung, daß ich in meinen beiden 988 
IL 1 Artnr | x Detail⸗Geſchäften * 
Ein zuverlä „ mit guten 3 U idt 2 uczenni ie i & 
ee bp: Tutte, 8 
. mächtig fein. lea Piotrkowaka ur. 145. die nicht mehr nach den neueſten Fagons find, 
Mheres zu erfragen in der Exped. d. Blattes. e um 30, 40 und 50 "lo 
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Schuhwaaren-Magazin n a 

o., Carl Göppert. 
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d Warſchau, Leszno 90, © iſt nach der Petrikauer ſtraße Nr. 8, | —— - — 

5 Me ſtallwaarenfabrik, 15% e at ne hei Für das Leger einer Kammgarn - Spinnerei wird zum ſofortigen 


Antritt ein junger, zuverläſſiger Mann als 


Lageriſt 


geſucht. Bewerber, welche mit der Kammgarnbranche vertraut find, 
werden bevorzugt. Offerten unter „Lageriſt“ find in der Exp d. Bl. 
abzugeben. 8-1 


int 
o Gute Aurfügrung von Schnitten, San, je alle Metalle, ſowie Leder- und Papiers 


O Benaue Ausg für Herren, Damen und Kinder. 
hrung von 1 kin 1 8 oder gelönung, aus allen Metallen. 3 Beſtellungen nach Maaß werden 
0 einen Be eb Fabrik 2 auf der Nele gare, Museu 1895 in Warſchau aufgenommen. 
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baltines Lager von Sichuhwaaren 


Eine Woh 


5 Zimmer und Küche, oder 
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Adolf Fischer’s Garten, 
Petrikauer⸗Straße No. 120. 


Täglich großes 


Schiele in Warschau. 


XXXNNNXIINM AK X 


bei . prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Felertagen 20 Kop. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
der wohlrennomirten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 


Concert 


16 


Ausſchank 


Adolf Fischer, 


Bei ungünſtigem Wetter empfehle mein auf das 
comfortabelſte eingerichtete Winterlokal. 


Ta ollgemein befannte unte Hühnetangenpflafter 


„Salvator“ 


von . 3 
Straße Nro. 643, 
bekommen. 


— ben bes egg 30 805. — — 


— 


Dr. bitten 


Sp 
für Haut⸗ 5 Geschlecht stranthetten 
wohnt fetzt 
Fetrifauer-Skraße Ar. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


N med. Margolis, 
Kindetctzt, innekliche Krank hekken, 


Zawadzka⸗ Straße 14, 
bis 10 U nd von 2½ 25 
e een da 
Dr. Ki Wisniewski, 


Dzielna Fr . Geicomann 
ec da 
für Nerven nud nete Kraukheiten. 
Electriſche Heilmethode. 


mene Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6%½ 


Nachmittags. | 
Dr. Sewer. Sterling 


(choroby wewngtrzne , dziecigee) 


przeniöst sie na 
Piotrköwska, 66. 


Dr. med. M. Berenstein, 


Angenar 
hat ſich nach 7 wiſſenſchaftlicher 
und practiſcher Ausbildung auf einigen Unis 
verſitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jept Petrikanerſtr. 34 neu, Haus 
Eipſchüß. Sprechſtunden von 9—11 und 46. 
Dr, K. Laurenty, 


Ede Zielona⸗ und Water Straße, 

Haus Schulg, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L Bond7 


er 25 nach längeren Special⸗Studien im Außlande in 
edergel 

u 1 und 11 Krankheiten. 

ür früh und von 46 Uhr 


Sprechſtunden von 8—10 U 


ſachmittagz. 
es: Wule kante ı u. Benediktenftr. 33, Haus Kirchhof. 
Auhpocken-Impfung. 
Stets friſche Lymphe zu haben. 


Dr. med. St. Markowski, 


Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent 7 Ser Wicherkiewiez 


Petrikauer-Strasse 1 f en), Haus Rosen, 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5. 


Pr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur iM: Ohren:, Nafens und 
Halsleiden, 
hat ſeine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-à-vis vom „Hötel de 1 Europe, 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken⸗ Impfung, 


Kinderarzt, 
ehem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Pr. Mieczystaw K Kaufmann 


Aecoucheur, 
Poludeiowa Nr. 28, Haus ii 


Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


L. Dreeki, 


Nezirts - Thierarzt von r 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 

verlegt. 


Apotheker in Warſchan, Przejazd⸗ 
ift in allen Apotheken und Droguen handlungen zu 


r err 
nA 


r 
UT 


e' 


in Ruda-Pabianicka, 


Näheres in der Exped. d 


8 m 


Fir eine größere mechaniſche Weberki für Bene Bapmabekük- 10 
Waaren wird gegen gutes Honorar zum fofortigen Antritt 


Große und Br 


Bauplätze 


am Waſſer und Straßen gelegen, für große Fabrik 
Jaulagen beſonders geeignet, 7 1 zu verkaufen. 


Mr 
rennen 


ws 
AN 


3 Werſt von Lodz a 


Sten, 


Kreer. 


2 n D 
is . . . 


ein tüchtiger 


ebmeiſter 


geſucht. 


Offerten unter J. H. 205 
Blattes zu 9 — 


find an die Erpedition zdieſes 


ADRESSEN-TRFEL. 


. i Abzahlung! ° Gute und billige Stoffe 


Dr. med. W. Kotzin, 


Spezialarzt für Herz:, kungen⸗ 
nd rauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nro. 
m fie gebr. Schröter und empfängt 4915 
„ 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowa deit sig s dniem 10 Lipca 5d. r. do 
domw braci „Scheterdw’’, ulica Piotrkowska 
nr. 26, oboſe eukierni p. Sym agtera. 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt ſeine Wohnung mit dem 10. Juli er. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 25, „neben der Con; 


ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Dr..Laski, ” 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomieiska⸗Straße Niro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter 

Apotheke des Herrn Lipihski 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrirauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, 977 ſeiner früheren 
Wohnung. 

8 werden schmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzantz 


Ordinator der veneriſchen Ab aan, 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 

9—10 uhr früh, 2—4 he; Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 
R. Saurer, 
1 pract. 5 4 54 


Petritäuer⸗ Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt im Hoſpital der eh 3% Baum. 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen ⸗ 
1 empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 
Zawadgta Mr. 8, vieavis Hotel 
de L Europe. 


Hr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölka), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für Magen⸗ und Darmkrank 
heiten, wohnt dest Pr lame (Meiſterhaus)⸗ 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vin-à- vis 

vom Meiſterhausgarten. 

Sptechſtunden > ci Uhr Vorm. 
und von 3-6 Uhr Nachmittags. 


Pawel Ziziarski, 


Fe 
hat nad) mehrjähriger Thal keit im er 
der Fran Janjeka an der Eck cke der Petri 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapijjerie: Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 neu. 
Jorlwäßtende Eingänge von eben. 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Sto Stoffe. 


Petar robe d Hanarsar ‚leonossa® doneps. 


Royer „ hä nomen“ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

leichter gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Mr. 8. 
Auf Albzahlung! 
Das 8e lag 
„La Saison“, 
Dzielna⸗ Straße Nro. m. 
Farifer Schnitt. _ _ Mäßige Preife, 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel, und Bürſten⸗ Fabrik, 


Galanteriewaaren⸗ age 


1 9175 Dzielna⸗Straße 8 
nr ehlt N Fabrikanten Maſchinen⸗ 
en jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 
Maler- Geſchält. 


Das Herten⸗Garderoben⸗Alelier don 
Franz Hesse 


iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ſich fernerhin der geehrten Kundſchaft. Ber 
ſtellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeſührt. 


J. Suchonski, 


Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriſtirt jeit deim Jahre 186. 


Ausführung von Drechs ler⸗ und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Sfomnicki, 


Betten⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett: 
geſtelle, Reise miete Wäſche zc, 
billig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straßze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


Streichfertige Oelfarben 


in allen Farbentönen ſtets auf Lager. 
ase 
o sel, 
Przejazd Nr. 8, 
vis-à-vis dem Meiſterhauls garten. 
Incaſſo⸗Burenn 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige 8 als Advokat in Bendzin 
bezugnehmend, Über Ämmtliche Prozeſſe und For⸗ 


ch 
derungen en Wechſel 855 ſonſtige Sah riftſinge zur 


rung und Einziehung. 
Schuldſcheine — Art kaufe auch für eigene Rechnung. 


— Hossoseno Ilensypom. 


w ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueften und 


empfiehlt 


S. Weksler, 
Tuch und Cord. Geſchäft 
Nr. Ar. 7, Dzielna-Strasse Nr. L 


MMauryey Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zie lona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Smpfengöftunnen von 9—10 Uhr Vorm. und 
Uhr Nachm. 
H. Lempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 98, 
vis-ä-vis der Apotheke Stopczyk. 
WI. Dabrowski, 
Piotrkowska Nr, 46, 
rzyjmuje'wszelkie roboty gra wersk e 


iwykohcza takowe artystycznie itanio. 
N Parfümerie 


M. Janic ka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Ar. 10, Haus Wolauek.. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Eon» 
ditorei des Herrn Schwager) empfiehlt der ge⸗ 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 


Friſiren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


85 


befindet ſich jetzt Zawadzfaſtraße Nee 18 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 


billigſten Preiſen. Separat. ee dent 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer, 
Polndniowa Nr. 6, 
ehem. d. St. Lazarus⸗ Hospitals emp 
: n Warfchau, 


Ewige zugendl 
Begetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmallgem Hebraue) 
bei ergrauten, perölſchenen und rothen Hagren die ur⸗ 


ſprüngliche, natürliche Farde wieder her und beſchmuzt 


weder Haut noch he 
Preis des Flncons 1 Abl 50 K. 

Ein Flacon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der ſedes⸗ 
malige Gebrauch genſigt 25 6 Wochen. Nur zu baben 15 
* Kutakowski, Hotel Hamburg , Petrifanktſir N. Ar. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


ift nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Com 
ditorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
tr Lb ausländiſche Waaren. 
Alluſion⸗Engros⸗Verkauf. 


2. Söllneider, 
Nil. und Landproduſtten⸗Hand kung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Special Zuſchneide⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


eigen Syſtem. 2 Curſus dauert einen Monat. 
nen erle den Schnitt auf Mouſſelin 
A e Be t eine jede nach Beendigung 
des Curſes ein Zeugniß. 
Wolczanskaſtr. Nr. 35, Haus Kirchhof. 


Fehnellpressendruch von Leozold Zener 


zwei Zimmer und Küche, in de 
Etage, und außerdem eine kleine 
nung, geeignet für eine allel 
Perſon, pr. 1. October zu ven 
bei Theodor Neumann, St. 
Straße No. 835 b (11). 
Damen f. bill. liebevolle "Sem 4 


Niederkunft bei Wittwe Hebamme 
Breslau, Ottoſt. 36 I. 
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re beſtens empfo 
Beſte Küche, Ausländiſch 
. Waldſchlößchen 


4 7 
0 


len 


5 | 
Ignatz Vogelsang 
apezierer und Decorgteur aus? 
Sn N dee 3 


übernimmt alle in das Fach ſchlage 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll un 
Ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowii 
Maler-Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fa 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straße Nr. 20, aus Trab 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendi f 
tög, uliey Piotrkowskiej 1 Zielone], 


poleca Wszelkie swoje wyroby po un 
wanych cenach. 


Fabryka egzystuje od roku 1881 | 
Die Milch Handlung und Kefir⸗A 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt > 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach l,K 
neben der Synagoge yis-A-vis dem früheren N 1 


Szymon Urbach, 


Petrikguerſtr. Nr. 33, 


Ipfiſches und keolechniſces Ge 


Einrichtung von 


eleetrifchen Glocke 
zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 


einen e 
mit Caffee „Sani 


Analyſirt und Verkauf genehmigt von d 
ſchauer Medicinal⸗ e laut Atteſt vom 1 
tember 1893 unter Nr. 449. 


Ueberall zu haben. 


2. Filipkow/ ski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 2 
Alleiniger Verkauf der Schuhwi 
und Sehmiere von Jan Sey 
n Warschau. 


Das Lehrerinnen⸗Burea 
von 


W. Rosciszewsk 
Lodz, Diielna 11, Zr 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, € 
neure, ſowie Bonnen jeder Auen! 1 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsan we 1 


“Henryk Elizenberg | 


befindet ſich an der Poludniowa⸗ — 4 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


E. Sado kiers K 


Leipziger Buchbinderei 1 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, N 
übernimmt jede in das Fach an 
Arbeit. 


„Im Fluge durch die We 


Sammlung von Photographien der her 


gendſten Städte, Gegenden und Kunſt ee 

In 20 Lieferungen à 30 of h 
Im Prachteinband Rs. 6. 

Zu Wen bei 

. Fischer, Buchhandel 


1 12 
M. Nowacki, . 


| pier . schribmalerialicn- Haul 


Lo d z, 1 
Przejazd⸗Straße Nro. 12. 
. 


9 
4 1 
| 


